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Berlin. Die deutſche Delegation im Haag hat heute fol- 
genden Bericht ausgegeben: 

„Die deutſche Delegation wird in der morgigen Sitzung die 
erforderlichen Schritte tun, um die Beteiligung der Reichsbank 
an der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich und vie 
Mitwirkung der Reichsbank bei den Aufgaben der Bank für In⸗ 
ternationalen Zahlungsausgloich geſetztlich zu gewährleiſten.“ 

Der Neichsbankpräſident hat in einer Beſprechung mit Reichs» 
finanzminiſter Moldenhauer erklärt, ſich ſelbſtverſtändlich für 
dieſen Fall den daraus ſich ergebenden Verpflichtungen 
nicht zu entziehen. Damit iſt die Mitwirkung der Neichs⸗ 
bank geſichert. In einer ſich anſchließenden Beſprechung des 
Reichsbankpräſidenten mit ſämtlichen vier deutſchen Delegierten 
wurde die Uebereinſtimmung auf dieſer Grundlage feſt⸗ 
geſtellt 

* 

Berlin. Wie von Berliner zuſtändiger Stelle mitgeteilt 
wird, iſt die Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichsbank⸗ 
präſidonten in einer Besprechung mit ſämtlichen vier deutſeken 
Defagrerten einſtimmig einſchlleßlich des ſozialdemokratiſchen 
Reich wirtſchaftsminſſters Nobert Schmidt feſtgeſtellt worden. 


Das weitere Haager Programm 

Hagg. Die 6 einladenden Mächte treten am Mittwoch, 
mittags um %1 Uhr, zuſammen. In dieſer Sitzung werden die 
Mobiliſations⸗Fragen zur Verhandlung geſtellt werden. 
Die deutſche Abordnung hat ſich, wie mitgeteilt wird, das Ziel 
geſetzt, entſprechend ihrer bisherigen Haltung, zu einem „Gentle⸗ 
man Agreement“ auf möglichſt kurze Friſt zu gelangen. Ueber 
die vorliegenden Vereinbarungen mit der franzöſiſchen Abord⸗ 
nung wird auf dieſer Sitzung den übrigen Abordnungen Mittei⸗ 
lung gemacht werden. Es handelt ſich um die gemeinſchaftliche 
Regelung der Aufnahme von Auslandsanleihen. Ferner 


ſollen in dieſer Sitzung einige rein formale Punkte geklärt 
werden. 
Die deutſche Abordnung wird ſodann auch den übrigen 


in das Schlußprotokoll 
der Haager Abmachungen eine Beſtimmung aufzunehmen, die 
die Mitwirkung der Reichsbank an der B. J. Z. regelt. Da der 
Poungplan vom Reichstag ratifiziert werden muß, würde dieſe 
Beſtimmung mit dem geſamten Youngplan zum Reichsgeſetz 
werden und ſomit die Mitwirkung der Reichsbank an der B. J. 
Z. auch geſetzlich geregelt werden. Nicht geklärt iſt bisher jedoch 
die Frage, ob auch eine gleichlautende Beſtimmung in das neue 
Reichsbank⸗Geſetz aufgenommen werden ſoll. Die deutſche Ab⸗ 
ordnung wird am Mittwoch von dieſem Vorſchlag zuerſt dem 
Präſidenten der Konferenz amtliche Mitteilung machen. Falls 
die einladenden Mächte dieſen Vorſchlag annehmen und damit 
die Mitwirkung der Reichsbank an der B. J. 3. geſichert iſt, 
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Beteiligung der Reichsbank an der B. J. 3. — Der Konflikt zwiſchen Schacht und der deutſchen Delegation beigelegt 


Das weilere Programm im Haag 


wird, wie von deutſcher Seite erklärt wird, von der Hinzu⸗ 
ziehung einer Erſatzbankengruppe abgeſehen werden. 

Am Donnerstag finden Verhandlungen zwiſchen der Ve ul- 
ſchen Abordnung und den Mächten der Kleinen Entente 
über die Regelung der Reparationsfrage ſtatt, die vorausſicht⸗ 
lich ein bis zwei Tage in Anſpruch nehmen werden. Der end⸗ 
gültige Abſchluß der Konferenz wird nach der bisherigen 
Lage der Dinge für Sonnabend erwartet. 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht 


deſſen Konflikt mit der Reichsregierung in der Frage der Be⸗ 


teiligung der Reichsbank an der Internationalen Tributband 
die große Genfation der Haager Konferenz bildet. 


Dr. Schacht ſoll zurücktrelen 


Eine Forderung der Sozialdemokraten. 

Berlin. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt, die Schacht⸗ 
kriſe der Haager Konferenz ſei äußerlich beigelegt, es ſei 
aber fraglich, ob nicht Schacht bei Gelegenheit ſeinem Bedenken 
wieder Luft machen werde. Deshalb ſei eine Klärung notwen⸗ 
dig. Schacht müſſe ſich entſcheiden, für ſeine Privatmoral oder 
für diejenige Moral, die die Reichsregierung für den einzig 
dankbaren politiſchen Weg halte. 

Der „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß es als Ergebnis des 
Kampfes keine Sieger, ſondern nur Beſiegte gebe. Die 
Autorität des Reiches habe vor den verſammelten Staats⸗ 
männern der Welt einen ä empfindlichen Stoß erlitten. 
Das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei fordert 
erneut den Rücktritt Dr. Schachts. 


Angleichung des Völlerbundpaktes 
an den Kelloggpakt 


Henderſon begründet — Einſetzung eines Juriſtenkomitees 


Genf. Die Dienstag⸗Vormittagsſitzung des Völkerbunds⸗ 
rates begann mit der Genehmigung eines Berichtes des italieni⸗ 
ſchen Vertreters Grandi über die Einſetzung der juriſtiſchen 
Kommiſſion für die Anpaſſung des Völkerbundspaktes an 
den Kelloggpakt. 


Der Antragſteller in der Völkerbundsverſammlung, Außen⸗ 
miniſter Henderſon, begründete den Vorſchlag in einer 
längeren Rede, in der er darauf hinwies, daß fi unter den 
Staaten, die bereits den Kelloggpakt unterzeichnet haben, alle 
Völkerbundsmitglieder befinden. Lenderſon verwahrte ſich ent⸗ 
ſchieden dagegen, daß die engliſche Regierung mit ihrem Antrag 
irgendwie den Völkerbundspakt oder die Völkerbundstätigkelt 
ͤbſchwächen oder hemmen wolle, ſie hoffe im Gegenteil, durch 
Anpaſſung des Völkerbundspaktes an den Kelloggpakt den Völ⸗ 
kerbuad zu ſtärken. 5 Ex * 

Briand unterſtrich ebenfalls die Notwendigkeit, den Völ⸗ 
kerbundspakt mit dem Kelloggpakt in Uebereinſtimmung zu 
bringen. Er erwähnte dabei die Vorzüge des Völkerbunds⸗ 
paktes, der auch ſchon wiederholt Kriege verhindert hätte, doch 
bedeute der Kelloggpakt, der den Krieg als ein Verbrechen 
kennzeichnet, eine weitere moraliſche Kraft, die ſich auch der 
Völkerbund zu eigen machen müſſe. u) 

Staatsſekretär von Schubert erklärte, daß die deutſche 
Regierung ein beſonderes Intereſſe an dem Antrag habe, und er 


ſich dem anſchließe, was Briand geſagt habe, nämlich, daß die 
Ausſprache über dieſen Antrag auf der breiteſten Grundlage 
ſtattfinden ſolle. Er glaube, daß eine Löſung nur dann voll⸗ 
kommen ſein könne, wenn alle Argumente berückſichtigt würden, 
die notwendig ſeien, um den ganzen Fragenkomplex zu löſen. 
Er ſtimme daher dem Antrag der Vorredner zu. E 

Ohne weitere Ausſprache wurde der Einſetzung des 
Komitees zugeſtimmt, deſſen Mitglieder noch im Laufe dieſer 
Tage bekanntgegeben würden. 


Amksſchimmel 
oder deufihe „Gründlichkeit“ 


Kolberg. Der Fleiſchermeiſter Siring⸗Kolberg erhielt 
eine Poſtlarte, die am 5. März 1910 in Velgrad aufgegeben und 
abgeſtempelt worden iſt. Der Empfänger hat jetzt, nach 20 
Jahren, nicht nur die darin aufgetragenen Grüße an ſeine 
Braut, ſeine jetzige Frau, prompt übermittelt, ſondern auch noch 
die von der Poſt verlangten 15 Pfennig Strafporto be⸗ 
zahlt. Nun hätte die Karte auch noch 5 Jahre den Dornröschen⸗ 
ſchlaf ſchlummern können. Es wäre ſicherlich eine nicht alltägli⸗ 


che Silberhochzeits⸗Ueberraſchung dabei herausge⸗ 


kommen, wenn per Poſtkarte der Silberbraut Grüße überſandt 
worden wären. 


Donnerstag, den 16. Januar 1930 


il 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. dis 31. 1. cr. 
1.65 31, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 3l. 
0 Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katte⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 


Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


Reichsregierung 
oder FJinanzdiktatur? 


Der Haager Zwiſchenfall, der durch die Haltung des 
deutſchen Neichsbankpräſidenten Dr. Schacht verurſacht wor⸗ 
den iſt, drängt die Frageſtellung auf, ob denn die deutſche 
Außenpolitik noch von der Reichsregierung oder hinter den 


Kuliſſen von einer Gruppe gewiſſenloſer Finanzdiktatoren ; 
beſtimmt wird, die ſich den Reichsbankpräſidenten als ihr 4 
williges Werkzeug herausgeſucht haben. Während die BR. 
deutſche Delegation mit einem bewundernswerten Mut um 4 


jede einzelne Poſition kämpft, um Deutſchlands Rechte zu 1 
wahren, erklärt der deutſche Reichsbankpräſident, daß die l 
Reichsbank unter den gegebenen Umſtänden ſich an der In⸗ 
ternationalen Reparationsbank nicht beteiligen könne. 
Damit will Dr. Schacht zum Ausdruck bringen, daß der 
Youngplan nicht durchführbar iſt und daß es beſſer ſei, 
wenn weiterhin der Dawesplan in Geltung verbleibe. Es 
iſt ja bekannt, daß bereits einmal Herr Schacht eine dunkle Br. 
Rolle jpielte, als er durch einen bekannten Brief die Frage 5 
der Reparationen mit der Grenzfrage im Oſten verbinden a 
wollte. Damals wären faſt die Verhandlungen geſcheitert, 
die zum Schaffung des Youngplanes führten, an welchen 
gerade der jetzige Reichsbankpräſident den größten Anteil 
hat. Aber er hat ſich nicht entſchließen können, offen zu 
erklären, daß nach ſeiner Meinung der Youngplan in ſeiner 
jetzigen Form nicht erfüllbar iſt. Die Auseinanderſetzungen 
zwiſchen dem Reichsbankpräſidenten und der Reichsregie⸗ 
rung führten ſchließlich dazu, daß Herr Schacht nicht mehr 
der deutſchen Delegation für die zweite Haager Konferenz 
zugeteilt wurde. Aber es ließ ſich nicht umgehen, daß er 
trotzdem nach dem Haag berufen wurde, nicht als Dele⸗ 
gationsmitglied, ſondern als Mitglied des Organiſations⸗ 
komitees, welches die letzten Formen ſchaffen ſoll, um die 
Bank für internationale Zahlungen in die Praxis über⸗ 
zuleiten. Und das, was von ſozialiſtiſcher Seite aus als 
Warnung erklärt wurde, iſt eingetreten, Dr. Schacht hat an 
die Mitglieder des Organiſationskomitees einen Brief ge⸗ 
richtet, der faktiſch die Verhandlungen zum Stillſtand 
brachte. Nicht den Abſchluß des Youngplanes, ſondern die N 
Form der B. J. Z., indem er erklärt, daß die Reichsbank ſich 1 
an dieſem Inſtitut erſt beteiligen könne, wenn der Young 
plan vom Reichstag angenommen wird und man alles über⸗ 
schen wird können. Es iſt verſtändlich, daß dieſe Erklärung 
des Reichsbankpräſidenten im Haag wie eine Bombe wirken 
mußte und die ganze Konferenz in Frage ſtellte. 
Die deutſche Delegation im Haag durchlebt im Augen⸗ 

blick eine ſchwere Kriſe, die ihr die Hintermänner des Herrn 
Schacht bereitet haben. Denn die Erklärungen, die Dr. 8 
Schacht nach ſeinem fragwürdigen Briefe der deutſchen 5 
Delegation abgegeben hat, reichen nicht aus, um die Ver⸗ 
handlungen wieder in Fluß zu bringen, man kann in dieſem 
Zuſammenhang offen ausſprechen, daß Dr. Schacht der 
deutſchen Delegation einen Dolchſtoß erteilt hat. Man 
kennt die ſchwierige Lage, in welcher ſich die deutſche De⸗ 
legation befindet. Sie hat ſich außerordentlich mutig ge⸗ 
zeigt und bis auf die Frage der Mobiliſierung der deutſchen 
Schuldennoten und der Sanktionsformel ſind alle Fragen 7 
geklärt, man konnte mit einem baldigen Abſchluß der N 
Haager Konferenz rechnen. Und nun tritt die Ueber⸗ $ 
raſchung ein, daß ein früherer Mitarbeiter am Youngpken 
durch eine Erklärung die ganze Konferenz in Frage ſtellt. 
Dr. Schacht hat aus politiſchem Rachegefühl der deutſchen 
Sache einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Denn, wenn er auch = 
die Erklärung gibt, daß die Reichsbank nichts dagegen eins ö 
zuwenden haben werde, wenn ſich eine andere deutſche 

ankgruppe zwecks Durchführung des Poungplanes an der N 
Bank für internationale Zahlungen beteiligen will, jo iſt 
dies faktiſch nichtig, denn keine ſolche Gruppe wird ſich in 
Deutſchland finden, die es wagen wird, offen die Konkur⸗ 
renz mit der Reichsbank aufzunehmen. Das dürfte jedem 
klar ſein, der einigermaßen hinter die Kuliſſen des deutſchen 
Finanzkapitals blicken kann. Wir haben ja dieſen Macht 
einfluß am beſten bei der Durchführung der Finanzpläne 
Hilferdings geſehen, die an dem Machtſpruch des Neichs⸗ 
bankpräſidenten geſcheitert ſind und ſchließlich zum Rücktritt 
des Finanzminiſters Hilferding führten. Im Intereſſe der 
deutſchen Außenpolitik iſt damals die Regierung Müller 
zurückgeſchreckt und hat nachgegeben, in der Meinung, daß 
ſich die Anſichten der Neichsregierung mit der der Reichs 
bank vereinigen werden laſſen. Die Auge! anderſetzungen 
haben indeſſen gezeigt, f davon keine Rede ſein kann. 
Dr. Schacht hat lieber auf ſeine Delegation nach dem Saag 


Ye 
* 
sn 


* 
en 


Außenpolitik opponiert. nd man darf fragen, wie weit 
ſoll die Politik des Herrn Schacht uns führen? Will er 
das Werk Hugenbergs fortſetzen, dann hätte er aber nicht 
den Poungplan mitſchaffen helfen und offen zeigen ſollen, 
wo er in ſeiner heutigen Form die Durchführungsmöglichkeit 
ausſchließt. Und wer ſind die Hintermänner, die den Reichs⸗ 
bankpräſidenten bei ſeiner Aktion unterſtützen? Zwar iſt 
die Reichsbank ein Privatinſtitut, aber die Regierung muß 
die Mittel ſchaffen, um ſolche Vorgänge, wie ſie jetzt Dr. 
8 erzeugt hat, ein für alle Male zu verhindern. 
er ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ hat bereits beim 
erſten Vorſtoß vor Dr. Schacht gewarnt. Damals war man 
im bürgetlichen Lager eneigt, die Warnungen aus dem 
ſozialiſtiſchen Lager als übertrieben gu bezeichnen, und heute 
zeigt es ſich, daß eine gewiſſenloſe Finanzgruppe die deutſche 
Außenpolitit durchkreuzen will. Denn bereits jetzt kann 
man in franzöſiſchen Blättern leſen daß Herr Dr. Schacht 
nichts anderes wünſcht, als eine Reviſton des deutſch⸗pol⸗ 
5 Liquidationsabkommens und eine Abänderung des 
deutſch⸗belgiſchen Markabkommens durchzuſetzen. elche 
Beweggründe ihn hierzu veranlaßten, hat der Reichsbank⸗ 
präſident in offener Form nie erklärt. Und hier zeigt es 
ſich, daß er für die erſte Forderung wohl, mit Ausnahme bei 
den Sozialdemokraten, breite Kreiſe der deutſchen Parteien 
hinter ſich haben wird, wenn etwa im Haag die Theſe ſich 
durchſetzen ſollte, daß der deutſch⸗polniſche Liquidations⸗ 
vertrag unabänderlich iſt, was ja polniſcherſeits gefordert 
wird. Und dieſe Forderung wird von den meiſten deut⸗ 
ſchen Parteien damit begründet, daß man nicht weiß, wie 
Polen eingegangene Verpflichtungen erfüllen wird. Aus 
dieſem 5 jet a a zul 1 * eee a a —— . 
nommen, mit dem polniſchen Außenminiſter noch vor 5 
ſchluß der Haager Konferenz diesbezügliche Vereinbarungen Das neue Präſidium der franzöfifchen 
zu treffen. Es braucht nicht gejagt zu werden, daß die Kammer 
Erklärung Dr. Schachts ſehr wenig angetan iſt, um den Paris. Die Wahl des neuen Prüſtdiums der Kammer 
deutſchen Delegationen im Haag und in Genf ihre Arbeiten ergab die Wiederwahl des bisherigen Präſidenten und 
zu erleichtern. Die ſtarre Haltung Dr. Schachts kann nur | Vizepräſidenten. Die Wiederwahl des Präſidenten Bouiſſon 
daraus erklärt werden, daß er zum Ausdruck bringen will, erfolgte mit 396 von 531 abgegebenen Stimmen. Zu Vizeprä⸗ 
daß keine noch ſo parlamentariſche Regierung den Einfluß ſidenten wurden gewählt die Abgeordneten Nicolfi, Bouilloux 
des Finanzkapitals, e ſeiner Vertreter, über: | Lafont, Leo Bouiſſou und Cautru. Cautru ſowie der neu 
ehen dar Mit vollem Recht wird man dann die Angriffe vorgeſchlagene Kandidat Moncelle von der Republika ſch⸗ 
der Sozialdemokraten verſtehen, die gerade dest, bei der Be- Demokratiſchen Vereinigung erhielten je 290 Stimmen, doch 
handlung der Organſſationefragen, für die B. J. 3. fordern, Dad der vierte Vizepräfidenten⸗Poſten dem Abgeordneten 
daß das Reichsbankſtatut dahin umgeändert werden muß, Cautru infolge ſeines höheren Alters zugeſprochen, 
daß der Reichsbankpräſident jederzeit auf Wunſch der Re⸗ 
Kung abberufen werden kann, während ihm jetzt eine IP⅛⅜mH . ˙ͥ:'̃7˙i —˙ m Sr 
ormachtſtellung zugeſichert iſt, die ſich zum Verderben des 
Reichs und damit des deutſchen Volkes auswirken muß, wie 
der Zwiſchenfall im Haag am beſten illuſtriert. 
Wer ſich noch auf den Kampf 8 
Verſklavung“ des deutſchen Volkes erinnert, der weiß, 
aß er gegen den Voungplan gerichtet war. Er hat eine 
Pleite ſeiner Politik erleben müſſen, denn niemand kann 
ſchon heute ſagen, wie ſich der Moungplan auswirken will. 
nd nicht zuletzt iſt die ſchwierige Lage der deutſchen Dele⸗ 
gation zu erklären, aus dem Kampf gegen den Poungplan, 
der noch gar nicht abgeſchloſſen und angenommen iſt, und 
en verſucht man ſeine Undurchführbarkeit nachzuweiſen. 
n der Spitze der Reichsbank räſident, deſſen Inſtitut be⸗ 
rufen iſt, die finanzielle Seite des neren de erfüllen. 
Aber der Zwiſchenfall im Haag ze 10 nur allzudeutlich die 
Machtgelüſte, die ſich heute in gew ſſen Finanzkreiſen gel⸗ 
tend machen, die auf das ganze deutſche Volk pfeifen, wenn 
nur ihre Gewinne ein wenig beſchnitten werden. Und Dr. 
Schachts Kampf ift offen gegen die breiten Volksmaſſen ge⸗ 
richtet. Denn daß die Sozialdemokratie ſich allen Plänen 
widerſetzen wird, wenn die Laſten des PYoungplanes aus⸗ 
ſchließlich auf die Schultern der breiten Maſſen abgewälzt 
werden ſollten, iſt klar. Und darum unternimmt Schacht 
den Schachzug, um ſeine Finanzdiktatur offen zum Ausdruck 


ae und ſo offen gegen den Kurs in der deutſchen 


das Gebäude der Reichs 


gegen die 


— 


gu bringen. Was fragen dieſe politiſchen Hufarenritter Fürſt Hatzfeldt tritt in den Ruheſtand 

arnach, wie es um das deutſche Volk beſtellt iſt, ihnen find | Hermann Fürſt von Latzfeldt, Herzog zu Trachenberg, der Nor: 
Gewinne die Hauptſache und darum die Sabotage der deut⸗ ſitzende des Provinzialausſchuſſes der Provinz Niederſchleſien, hat 
ſchen Außenpolitik, die einzig und allein 15 845 iſt, das ſich nach 42 fähriger Tätigkeit in der Provinzialverwaltung und 


Los der breiten Maſſen zu verbeſſern und die Laſten auf 
die Schultern derjenigen zu legen, die dazu imſtande ſind. 
Nun m die Frage offen ausgeſprochen werden, daß Schacht 

diesmal den Bogen überſpannt hat und daß es an der Zeit 
iſt, daß er geht. Und die Reichsregierung muß auch dem 
Konſortium der Reichsbank offen ſagen: Bis terher und 
nicht weiter! Die Regierung und Parteien beſtimmen die 
deutſche Politik und nicht eine Gruppe von i magnaten, 
die ſich einbilden, auf den Schultern des deutſchen Volkes 
eine Finanzdiktatur zu errichten. ul. 


Henderſon reiſt von Genf nach Londo 
Genf. Außenminiſter Henderſon reiſt am heutigen 
Dienstag um 8% Uhr abonds nach London ab. Sein Stell⸗ 
vertreter iſt Unterſtaatsſekretär Dalton. Briand bleibt bis 
Donnerstag mittag hier. Mittwoch nachmittag ſoll eine Be⸗ 
ſprechung zwiſchen Briand und Grandi fbattfinden, 


nach langjährigem Wirken in zahlreichen Reichs⸗ und Staats⸗ 
Ämtern — u. a. war er Oberpräſident von Schleſien und Ver⸗ 
treter des Reiches in der Interalliierten Kommiſſion während 
der Abſtimmung in Oberſchleſien — in den Ruheſtand zurück⸗ 
gezogen. 

—y— — —— —j — ͤ f 

5 Die Nankingregierung 

gegen die Moskauer Konferenz? 

Paris. Nach einer Havasmeldung aus Peking wei⸗ 
gert ſich die Nankingregierung unter Ablehnung des chineſiſch⸗ 
ruſſiſchen Abkommens von Chabarowsk an der auf den 25. 
Januar nach Moskau einberufenen Konferenz teilzunehmen. Auf 
dieſer Konferenz ſollte die Wiederaufnahme der diplomatischer 
und Handelsbeziehungen zwiſchen Rußland und China endqikltig 
geregelt werden. 


Sturmflut an der Elbmündung 


In der Nacht zum 13. Januar und am folgenden Tage wiltete über der Nordſee ein Orkan, der in der Elbmündung das Wal 
fer zuſammenſtaute und in Kuxhaven — wie man ſieht — die Hafenſtraßen tief unter Waſſer ſethte. 5 


Das Inftituf, um das jetzt der Streit der Meinungen geht: 


bank in Berlin. 

Profeſſor Aguirre geht 

Wechſel in der Minderheitenabteilung beim Völkerbund. 
Genf. Der Leiter der Minderheitenabteilung 


des Völkerbundes, Aguirre, wird, wie man hört, vorausz 


ſichtlich im Frühjahr ſeinen Poſten verlaſſen. Ueber deſſen 
Nachfolger iſt noch keine endgültige Beſtimmung getroffen. 

Man wird dem ſcheidenden Beamten zubilligen müſſen, daß 
er nach Kräften bemüht war, gewiſſe Widerſtände zu überwin⸗ 
den die ſich in Genf einer gerechten und wir kfamen 
Durchführung einem Minderheſtenſchutz gegenüberſtellen, wenn 
er auch bei ſeiner Amtsführung durch Unkenntnis der deutſchen 
Sprache ſtark behindert war. Es iſt daher ſehr zu wünſchen, daß 
nun die Gelegenheit wahrgenommen wird, als Nachfolger, oder 
falls der bisherige Stellvertreter Ascarate lebenfalls ein 
Spanier) zum Nachfolger ernannt wird, als neuen Stellvertre⸗ 
ter eine Perſönlichkeit zu gewinnen, die durch völlige Beherr⸗ 
ſchung der deutſchen Sprache die Gewähr für einen reibungs⸗ 
loſen Verkehre mit den Nationalitäten Mittel⸗ und Oſt⸗ 
europas bietet, da Deutſchlands Verkehrsſprache aus⸗ 
nahmslos geläufig iſt. 


Die Genfer Verhandlungen über das 
deutſch⸗polniſche Liguidationsabkommen 


Genf. Die Verhandlungen über das deutſch⸗polniſche Li⸗ 
quidationsablommen find von dem Geſandten RNauſcher und 
Knoll heute weiter fortgeführt worden. Es iſt anzunehmen, 
daß über die wichtigſten Fragen eine Uebereinſtimmung erzielt 
werden wird. 


Der Haager Abſchluß 
von den Sfr gane unabhängig 


Haag. ö 
Dienstag nun eine Uebereinſtimmung dahin ergielt wars 
den, daß die deutſche Reparationsfrage abſchließend auf der 
Haager Konferenz erledigt werde, auch in dem Falle, daß die 
Oſtreparationsfrage nicht zur Entscheidung gelangen ſollte. Die 
Haager Abmachungen ſollen vielmehr unabhängig von der Re⸗ 
gelung der Oſtreparat'onsfrage in Kraft treten. 


Einheilsſtaat Auſtralien 

London. Der Beſchluß der auſtraliſchen Regierung, eine 
Volbsabſtimmung über die Abſchaffung der Regierungen der 
eingelnen Länder des Auſtraliſchen Bundes zu veranſtalten, hat 
überall viel Intereſſe gefunden. Man hält es für unſinnig, bas 
jetzige Syſtem, das weniger als ſieben Millionen Menſchen von 
ſieben Gouverneuren, ſieben Parlamenten, ſielben Regierungen 
und 7 Gerihtsbehäwden verwalten läßt, länger beſtehen zu laſſen. 
Ein Beiſpiel dafür find die ſchon zwei Wochen dauernden Bera⸗ 
tungen des Obergerichts, ob der Kohlenſtreik in Neu⸗ 
ſüd wales der bereits elf Monate dauert und Hunderte von 
Millionen gekoſtet hat, der Rechtſprechung des Bundesgerichts 
unterſteht 


Die Strei t inzwiſchen wer ter verschärft. Die 
Sitendahpergener ge Pin be hlaen keine Kohle zu fahren, 
die von Arbeitswilligen gefördert iſt. 


Die Weichſel „vergiftet“ 


Warſchau. In den polniſchen Stickſtofſwerken Nithra 
in Riwiar ow wurden einige Saurebehälter undicht, 
ſo daß 16 000 Liter der giftigen Säure ſich in den Fluß Czarnd, 
einen Nebenfluß der Pilica, ergoſſen, die wiederum in die Weich⸗ 
ſel mündet. Die Behörden haben ſoſort alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ergriffen, und die Bevölkerung der an den drei Flüſſen 
gelegenen Ortſchaften vor dem Gebrauch des Flußwaſſers in den 
nächſten Tagen gewarnt. Gleichzeitig wurden auch die vergif⸗ 
teten Fiſche beſchlagnahmt. Die giftige Welle erreichte heute 
um die Mittagsz it Warſchau. Die hauplſtädt ſchen Waſſer⸗ 
leitungen wurden für einige Tage geſperrt, ſo daß die Waſſer⸗ 
zuführung Warſchaus aus Vorräten gedeckt werden muß. 

* 


Warſchau. Wie der „Kurjer Czerwony“ meldet, enthielt 
der geplatzte Behälter der Chemiſchen Fabrik Nitrat 20 000 
Liter Schweſelſäure. Davon ſind 16000 Otter durch die Kann⸗ 
liſatlonsanlagen der Werke in die Szarng abgefloſſen Der in 
der Fiſchzucht angerichtete Schaden geht bereits in die Millionen, 

Am Dienstag vormittag hat eine amtliche Gefundchetskom⸗ 
miſſion das Weichſelwaſſer bei Warſchau unterſucht, doch ſind 
Gfiſtoffe nicht feſtpeſtellt wonder. Das Undichtwerden dis Be⸗ 
hälters ſoll dunch die äthende Wirkung der Säure und ſtarken 
Casbruck hervorgeruſen worden fein. f - 

Das „USE gibt eine Mitte lung aus amtlicher Quelle 
wieder, wonach die Warſchau drohende Gefahr aufgebauſcht 
und übertrieben worden ſei. Der Säurebehälter ſei nicht 
am Montag, ſondern ſchon am Freitag aberd geplatzt. Drei 
Viertel der giftigen Flüſſigteit ſeien in den Erdboden geſickert. 
Nur der Reſt ſei in den Fluß gelangt. Abpeſechen von der Ver⸗ 
giftung von Fiſchen hätten ſich Folgen nicht gehegt. In der 
Weichfel ſei die Schwefelſäure bereits ſtark verdünnt gewelen. 
Trotzdem hätten die Waſſerwerke. die Funſſta 'on ſofort ſtillge⸗ 
legt und die Leitungen aus den Waſſernotworräten geſpeiſt. Das 
verunreſnigte Waſſer fei zweifellos ſchon abgefloſſen. 


Zwiſchen den ſechs einladerden Mächten iſt am 


U 
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und wirtſchaftlichen Leben im 


entledigen. 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 16. Januar 1930 


Polniſch-Schleſien Ne „goldenen Zeiten“ 3 
der ſchleſiſchen Bergarbeiter 


Der Kampf um die Preſſefreiheit 
Das Preſſedekret hat das Betätigungsgebiet der Preſſe 
weſentlich eingeengt. Es iſt nicht ratſam, die politiſche Be⸗ 
tätigung einer höher geſtellten Amtsperſon ſelbſt einer ſehr 
ſachlich gehaltenen Kritik zu unterziehen, denn man muß 
mit der Beſchlagnahme des Blattes rechnen. Manchmal 
genügt ein einziges Wort und ſchon erfolgt die „Feſtnahme“. 


Das iſt neulich dem „Volkswille“ widerfahren, der vor einem 


Monat wegen dem Ausdruck „geraubt“ der Ungnade des 
Zenſors verfallen iſt. Der Ausdruck bezog ſich auf die ſchle⸗ 
ſiſche Autonomie, und dabei war weder von der Regierung 
noch von einer Perſon die Rede. Die Redaktion trifft nicht 
einmal die Schuld für den für die heutige Weltordnung ſo 
gefährlichen Ausdruck, denn fie ſchrieb nicht vom „Rauben“ 
ſondern vom „Nehmen“, da aber in demſelben Satze das 
Wort „Nehmen“ zweimal gebraucht war, a entweder die 
Druckerei oder der Korrektor den Satz ſtiliſtiſch ausgebeſſert 
und der Zenſor hat nachgeholfen und zwar auf ſeine Art. 
Die Folgen einer Beſchlagnahme ſind wohl allen un⸗ 
ſeren Leſern bekannt. Sie erhalten das Blatt, das ſie be⸗ 
zahlt haben, nicht zugeſtellt, dafür erhält der Redakteur 
eine Zuſtellung, der dann ein Prozeß mit ſeinen ſchlimmen 
Folgen, „folgt“. (Hoffentlich wird diesmal der Korrektor 
den letzten Satz mit ſeinen Folgen folgt“ nicht ausbeſſern 
wollen. D. Red.) Unſere Arbeiterpreſſe iſt eben dazu da, 
um die Arbeiterſchaft über alle Begebenheiten im politiſchen 
Sinne unſerer Weltanſchau⸗ 
ung zu informieren, und da können wir mit Rüdfiht auf 
das Preſſedekret uns unſerer wichtigſten Aufgabe ſchlecht 
Der Redakteur des Arbeiterblattes muß nicht 
nur bei jedem Artikel auf jeden Satz, aber ſelbſt auf jedes 
Wort achtgeben, um das Blatt einer Beſchlagnahme nicht 
auszuſetzen. Die Verfolgung der freien und unabhängigen 
Preſſe hat derart überhand genommen, daß es zu den 
ſchärfſten Angriffen gegen die Regierung im Warſchauer 
eim führte. Die Angriffe kamen diesmal von der pol⸗ 


niſchen Rechten des Sejms, von dem geweſenen Sejm⸗ und 


Senatsmarſchall Trompczynski. Der greiſe polniſche Po⸗ 
litiker, der uns bereits aus dem deutſchen Reichstag bekannt 
iſt, ſagte zur Kennzeichnung der „Preſſefreiheit“ in Polen 
wörtlich folgendes: „Die beiden Miniſter Car und Sklad⸗ 
kowski haben uns durch einen Federſtrich das genommen, 
wofür die Menſchheit 150 Jahre lang gekämpft hat — die 
reſſefreiheit. Wiſſen die Herren nicht, was für Anrecht 
e dem polniſchen Volke angetan haben? Es ſtimmt, die 
Herren Car und Skladkowski haben uns die Schande nicht 
erſpart, daß bei der polniſchen Bevölkerung in den früheren 
preußiſchen Gebieten die Zeiten unſerer nationalen Anfrei⸗ 
heit als die Zeiten der Preſſefreiheit bezeichnet werden.“ 
Dieſe Ausführungen eines alten polniſchen Kämpfers 
egen die preußiſche „Tyrannei“ ſind bezeichnend, und wir 
wollen ihnen abſolut nichts mehr hinzufügen. Nur dieſe 
Bemerkung ſei geſtattet, daß ein Herr Karkoſchka, der ge⸗ 
preußiſche Polizeibeamte, ſich wegen der Ausführun⸗ 
rompezynskis ſehr „aufgeregt“ hat. 


Ein „Sieg“ der „Generalna Federacja Pracy“ 


Einen billigen Sieg hat die „Generalna Federacja“ 
auf der ſchleſiſchen Eiſenbahn davongetragen, 5 welchen 
fie aber ſtolz iſt. Sie hat kurz vor den letzten Sejmwahlen 
einen „Verband der Eiſenbahner“ gegründet, um die Eiſen⸗ 
bahner zur Stimmabgabe für die Sanacjaliſte zu bewegen. 
Wer ſo bißchen Karriere machen wollte, der ließ ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich in den Sanacjaverband aufnehmen und an 
Strebern fehlt es unter den Eiſenbahnern nicht. Doch war 
man allgemein der Anſicht, daß die Gründung nur wegen 
der Wahlen erfolgt iſt. Um zu beweiſen, daß dies keine 
Mißgeburt war, wandte ſich die Federacja an das Verkehrs⸗ 
miniſterium mit dem Erſuchen, die Mitgliedsbeiträge für 
die Federacja von Amtswegen bei der Auszahlung der Ge⸗ 
hälter und Löhne gleich in Abrechnung zu bringen. Das 
Anſinnen der Federaliſten wurde ſelbſtverſtändlich durch das 
Verkehrsminiſterium genehmigt. Die Federacja bringt das 
Schreiben des Verkehrsminiſteriums zur Veröffentlichung 
und ſtellt dabei feſt, daß es ſich um keine Wahlmache ge⸗ 
handelt hat. Den Federacja⸗Mitgliedern werden bei jeder 
Lohnauszahlung monatlich 3 Zloty für den Verband ab⸗ 
gezogen. Ob die Mitglieder der Federacja über die Anord⸗ 
nung des Verkehrsminiſteriums ſo ſehr erbaut ſein werden, 
darüber erlauben wir uns einen Zweifel auszuſprechen. 


gen 


Nachmuſterung der Militärpflichtigen 
des Jahrganges 1908 pp. 

Laut den geltenden Beſtimmungen des Kriegsminiſteri⸗ 
ums, ſowie im Einvernehmen mit dem ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsamt, veröffentlicht die Kattowitzer Polizeidirektion 
nachſtehende Bekanntmachung: In der Zeit vom 15. Januar 
bis 30. April d. Is., finden für die Militärpflichtigen des 
Jahrganges 1908 und der älteren Jahrgänge, welche bis 
etzt nicht ihren militäriſchen Verpflichtungen nachkamen und 
innerhalb des Bereichs des Stadt⸗ und Landkreiſes Katto⸗ 
witz wohnhaft ſind, Nachmuſterungen ſtatt. Die Nach⸗ 
mufterungen werden abgehalten am Donnerstag, den 16. 
. Donnerstag, den 20. Februar, Donnerstag, den 

0. März und Donnerstag, den 24. April und zwar täglich 
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags, im großen Saale 
der „Strzecha Gornicza“ in Kattowitz, ul. Andrzeja 21. P. 


Strafen bei Patenteinlöſung 
Jeder Gewerbetreibende muß beim Jahresſchluß einen 


ſtändlich ordentlich blechen. Die Gewerbeſcheine werden im 
Dezember ausgeteilt, und wer bis zum 1. Januar das 
Ding nicht eingelöjt hat, der bezahlt Strafe, und zwar zwei 
Prozent des Betrages, der für den Gewerbeſchein zu be⸗ 
zahlen iſt. Gewöhnlich werden die Gewerbeſcheine von den 
Gewerbetreibenden erſt nach den Weihnachtsfeiertagen ein⸗ 
gelöſt, da doch weder die Kaufleute noch die Handwerker 
vor den Feiertagen über Bargeld verfügen. Dadurch ent⸗ 
ſteht in den Finanzämtern ein fürchterliches Gedränge. 
Man darf nicht vergeſſen, daß wir in Kattowitz nur 
ein Finanzamt haben und die Patente werden nur in 


Der geweſene „Arbeiterfreund“ Tarnowski hat von „Minis 
ſtereinkünften“ der ſchleſiſchen Arbeiter gefaſelt. Kurz nach 
dieſer Auslaſſung Tarnowskis hat das Arbeitsminiſterium in 
Warſchau, unter Berückſichtigung der äußerſt ſchweren Lage der 
ſchleſiſchen Hüttenarbeiter, denſelben die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung zugeſprochen, damit fie bei ihren „Miniſtereinkünften“ 
mit Frau und Kind nicht elend zugrunde gehen. Die ſchleſiſchen 
Bergarbeiter haben durch 3 volle Monate wie die Wilden ge⸗ 
ſchuftet, um wenigſtens in der Zeit der höchſten Konjunktur in 
der Kohleninduſtrie, den Kindern für den Winter Schuhe kaufen 
und mit der Familie zu Mittag ein Stückchen Fleiſch eſſen zu 
können. Jahrelang hat die ſchleſiſche Arbeiterſchaft von Kar⸗ 
toffeln und Zur gelebt, und da iſt es kein Wunder, wenn Arbei⸗ 
ter Doppelſchichten machten, um ſo zu leben, wie ſie das vor dem 
Kriege gewohnt waren. : 

Nun geht die Kohlenkonjunktur zu Ende, und das Elend 
kann wieder von neuem beginnen. Die ſiebente Schicht wurde 
abgeſchafft und auf einzelnen Gruben werden Feierſchichten an⸗ 
gelegt. Den Anfang haben die Boerſchächte im Kreiſe Pleß ge⸗ 
macht, weil dort ſchon am 11. Januar die Belegſchaft wegen 
Abſatzmangel feiern mußte. Den Boerſchächten folgten die 
Schoppinitzer Gruben, und „Skarboferme“ darf auch nicht zurück⸗ 
bleiben. Dieſem Beiſpiel werden bald andere Gruben folgen, 
weil ſie doch alle demſelben Verbande angeſchloſſen ſind, und 
der Verband teilt die Feierſchichten auf den einzelnen Gruben 
„gerecht“ auf. Alſo die „gute Zeit“ für die ſchleſiſchen Berg⸗ 
arbeiter iſt vorüber und die Hoffnung auf eine Lohnerhöhung 
desgleichen. Viele Grubenarbeiter haben auf die Genfer Kohlen⸗ 
konferenz gehofft, aber aus Genf kommen ganz andere Meldun⸗ 
gen und, anſtatt Lohnausgleich in allen Bergwerken in Europa, 
klingt aus der ſchönen Schwitzerſtadt ein Scharfmacherton zu uns 
hinüber. 

Nach dem Kriege haben die ſchleſiſchen Gruben Abſatzorgani⸗ 
ſationen für Kohle geſchaffen, die uns allgemein unter dem 
Namen „Kohlenkonzerne“ bekannt ſind. Der größte Konzern 


einem Zimmer ausgeſtellt. Dabei müſſen doch verſchie⸗ 
dene Formalitäten erledigt werden, und es können an 
einem Tage nicht allzuviele Intereſſenten erledigt werden. 
Die Leute ſtellen ſich in langen Reihen an und ziehen viel⸗ 
fach unverrichteter Dinge ab. Kein Wunder, daß ſich der 
Wartenden eine große Aufregung bemächtigt. Es ſind dies 
keine Arbeitsloſen, mit denen man ſich vieles erlauben 
kann, ſondern es ſind Geſchäftsleute, für die Zeit — Geld 
iſt. Schließlich warten die Leute auf keine Gnade, ſondern 
wollen ihr Geld loswerden, und dennoch macht man ihnen 
dabei ſolche Schwierigkeiten. Auf dem Kattowitzer Finanz⸗ 
amt war das Gedränge ſo groß, daß zwei Polizeibeamte 
vollauf zu tun hatten, um die Ordnung aufrechtzuerhalten. 
Viele Intereſſenten, die nicht den ganzen Tag verſäumen 
wollten, zogen ab, in der Hoffnung, daß ſie am nächſten 
Tage ihr Geld loswerden. Am nächſten Tage war der 
Andrang noch viel größer, und ſo kam es, daß ſie erſt nach 
dem 1. Januar glücklich an die Reihe kamen. Sie mußten 
für das Warten und Herumlaufen noch eine Strafe be⸗ 
zahlen. Dabei half kein Jammern und kein Klagen. 

Für die Gewerbetreibenden wird es daher von Intereſſe 
ſein zu erfahren, daß die oberen Finanzbehörden entſchie⸗ 
den haben, daß die Strafen erſt 14 Tage ſpäter, alſo ab 14. 
Januar feſtgeſetzt werden können. Die Entſcheidung iſt auf 
Grund einer Beſchwerde des kaufmänniſchen Verbandes in 
Poſen gefällt und die Gewerbetreibenden werden gut tun, 
wenn ſie die Nückerſtattung der zu Unrecht feſtgeſetzten 
Strafen durch die ſchleſiſchen Finanzämter verlangen. a 


Ein Finanzbericht der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
Der Finanzausſchuß der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ver⸗ 


öffentlicht die Einnahmen und die Ausgaben der Wojewod⸗ 


ſchaft in der Zeit vom 1. April bis 30. November 1929 und 
zieht Vergleiche mit den Einnahmen in den Vorjahren in 
demſelben Zeitraum. Die Zahlen ſind recht intereſſant und 
daher wollen wir ſie hier wiedergeben. 

In dem genannten Zeitraum betrugen die Einnahmen: 


1924 55 886 200 Zloty oder 100 Prozent 
1925 35 325 600 Zloty oder 63 Prozent 
1926 46 042 500 Zloty oder 82 Prozent 
1927 65 074 200 Zloty oder 116 Prozent 
1928 81 242 100 Zloty oder 145 Prozent 


1929 107 149 700 Zloty oder 192 Prozent 
Im Vergleich zum Ihre 1924 ſind die Einnahmen der 
Wojewodſchaft faſt um 100 Prozent geſtiegen. In dem⸗ 
Kor = erg betrugen die Ausgaben der Wojewodſchaft 
wie folgt: 


1924 60 622 000 Zloty oder 100 Prozent 
1925 42 006 100 Zloty oder 69 Prozent 
1926 41 409 200 Zloty oder 68 Prozent 
1927 51 567 000 Zloty oder 85 Prozent 
1928 75 994 600 Zloty oder 125 Prozent 
1929 104 989 800 Zloty oder 173 Prozent. 


5 Die Einnahmen aus den verſchiedenen Steuerarten 
find von 54 714 100 Zloty im Jahre 1924, auf 101 932 700 
Zloty im Jahre 1929 geſtiegen. Die direkten Steuern ſind 
in dieſer Zeit um 216 Prozent geſtiegen. Im Jahre 1924 
brachte die Einkommenſteuer 6154000 Zloty ein und im 
Jahre 1929 15391000 Zloty. Dagegen iſt die Grund⸗ 
ſteuer um 57 Prozent zurückgegangen. Alle anderen 


Steuerarten ſind erheblich geſtiegen. 
Gewerbeſchein im Finanzamte einlöſen und dafür ſelbſtver⸗ 


Betrifft die Erhebung der Kommunalzuſchläge zu 
den ſtaatlich. Gebühren von den Spirituspafenten 

Auf Grund des Artikels 10 des Geſetzes über die einſtweilige 
Regelung der Kommunalfinanzen im Wortlaut der Verfügung 
des ſchleſiſchen Wojewoden, vom 8. Juli 1926, wird beſchloſſen, 
für das Jahr 1930 auf dem Terrain des Landkreiſes Kattowitz, 
mit Ausnahme der Gemeinden mit ſtädtiſchem Charakter, zu den 
ſtaatlichen Gebühren von den Patenten für die Lerſtellung und 
den Vertrieb von Alkoholgetränken, Kommunalzuſchläge zu er⸗ 
heben und zwar: 


heißt „Robur“, der in den paar Jahren mehr als 20 Millionen 
Zloty allein im Gdinger Hafen inveſtiert hat. Zum Leiter dieſes 
Konzerns wurde ein ehemaliger Beamter des polniſchen Handels⸗ 
miniſteriums, Falter, beſtellt, der es in ein paar Jahren von 
einem recht beſcheidenen Staatsbeamten zum reichen Millionär 
gebracht hat. Dieſer Herr Falter vertritt die ſchleſiſchen Gruben⸗ 
beſitzer auf der Kohlenkonferenz in Genf und hat dort eine große 
Rede gegen die internationale Regelung der Löhne in den Koh⸗ 
lengruben geſchwungen. Er ſagte, daß die Gruben in Polen 
nicht die gleichen Löhne zahlen können, wie die Gruben in den 
anderen Ländern und ſchließlich geht es den polniſchen Berg⸗ 
arbeitern gar nicht ſo ſchlecht, wie allgemein angenommen wird. 
Vevor über die Sozialfragen und Lohnfragen geredet wird, — 
ſagte Herr Falter — muß zuerſt eine wirtſchaftliche Vereinbarung 
mit den Grubenbeſitzern in Europa erfolgen, und die Lohn⸗ und 
Sozialfragen gehören überhaupt nicht zu dieſer Frage. Das ge⸗ 
nügt, um feſtzuſtellen, wohin der Weg führt. Lohn⸗ und Sozial⸗ 
fragen ſind Inlandsfragen, dagegen die wirtſchaftliche Verſtändi⸗ 
gung der Kapitaliſten iſt eine internationale Frage. 

Die Kapitaliſten wollen den Kohlenpreis in ganz Europa 
einheitlich „regeln“. damit ſie ſich gegenſeitig keine Konkurrenz 
bereiten müſſen. 
ſtändlich einen ſehr hohen Preis für die Kohle feſtſetzen, um ſich 
auf Koſten der Konſumenten zu bereichern. Alſo eine 
nationale Verſtändigung der Kapitaliſten auf Koſten der Kon⸗ 
ſumenten, dagegen aber eine nationale Lohnregelung auf den 
Gruben. 
ſoll national ſein, und leider Gottes iſt dem ſo, weil die dummen 
Arbeiter vor den heiligen Grenzen der Nationalſtaaten mit 
ihrer Arbeiterſolidarität zurückſchrecken und ſich klerikalen und 
nationaliſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften anſchließen. Die 
Folge davon iſt, daß, wenn die Doppelſchichten auf den Gruben 
aufhören, die Arbeiter auf die Arbeitsloſenunterſtützung ange⸗ 
wieſen ſind, um nicht elendig zugrunde zu gehen. 


a) 100 Prozent der ſtaatlichen Gebühr von den Patenten 
für Herfiehung (ausgenommen hiervon find Gattungsbrannt⸗ 
weine, Litöre), 


r 


Sie wollen einen einheitlichen Preis, ſelbſtver⸗ 


inter⸗ 


Das Kapital will international ſein und die Arbeit 


b) 100 Prozent der ſtaatlichen Gebühr von den Patenten 


für den Verkauf von Alkoholgetränken, Branntwein⸗ und Spiri⸗ 
tuserzeugniſſen, welche durch den Staat auf Grund entſprechen⸗ 
der Vorſchriften erhoben wird, mit der Maßgabe, daß der Kreis 
die ganze Einnahme aus dieſem Titel zugunſten der Landge⸗ 
meinden abtritt, 

c) 10 Prozent der ſtaatlichen Gebühr 
für die Herſtellung von Gattungsbranntweinen (Liköre, 
von ſeiten des Staates erhoben werden. 


von den Patenten 
welche 
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Befürchtungen des engliſchen Kohlenhandels 


Gefahren durch Verſtändigung mit Polen. 


In engliſchen Kohlenhandelskreiſen wird die Abſatzver⸗ 
a den zwiſchen dem polniſchen und engliſchen Bergbau 
auf dem ſkandinaviſchen Markt ſteptiſch beurteilt. 
darauf hingewieſen, daß zur Durchführung derartiger Be⸗ 
ſtrebungen in England eine Dachorganiſation vorhanden 
ſein müßte, die in der Lage wäre, verbindliche Abmachungen 
zu treffen. Bisher beſteht dort lediglich das Midland Kar⸗ 
tell, das ſich aus den Gruben des Porkſhire⸗ und des Mid⸗ 
landdiſtrikts zuſammenſetzt und 85 Prozent ſeiner Förderung 


auf dem Inlandsmarkt, alſo nur den kleinſten Teil auf dem 


Exportmarkt abſetzt, während in Skandinavien vor allem 
Northumberland-, Schottland⸗ und Durham⸗Kohle unterge⸗ 
bracht wird. Es iſt demnach mindeſtens eine Verſtändigung 


e den Polen und dieſen drei Revieren erforderlich. 


ie jetzigen Beſprechungen werden ſo ausgelegt, daß ſie den 
une für den künftigen Konventionsvertrag ſchaffen 
ollen. 


Zurzeit ſteht im Unterhaus die Coal⸗Bill zur Aus⸗ 
ſprache, die die Salben eines Kohlenſyndikats vorſieht, 
das ein Teil der Bergwerksbeſitzer ablehnt. Es iſt anzuneh⸗ 


men, daß die Bill in der dritten Leſung angenommen wird, 


wobei die Labour Party auf die Unterſtützung der Liberalen 
angewieſen iſt, die fordern, daß die Kohlenpreispolitik jo 
gehandhabt wird, daß nicht — wie bisher — der Inlands⸗ 
abſatz den Export ſubſidiert. Man rechnet damit, daß es 
vielleicht ſchon im April möglich ſein wird, ein allgemeines 
engliſches Kohlenſyndikat zu bilden. Das Midland⸗Kartell 
hat die Produktion auf 62—65 Prozent der Kapazität einge⸗ 
ſchränkt. Die modernen Gruben ſträuben ſich gegen eine 
derartige Droſſelung. Die Preisunterbietungen der polni⸗ 
ſchen Kohle in Skandinavien haben 1929 weſentlich nachge⸗ 
laſſen, da die polniſchen Gruben mit ihrer Produktion aus⸗ 
verkauft waren. Die Kohlenmarktlage hat ſich ſtabiliſiert, 
ſowohl Northumberland D. C. B. wie gleichwertige ober⸗ 
ſchleſiſche Kohle werden zurzeit mit etwa ſh 16/9 bis ſh 17/— 
fob gehandelt. In einigen engliſchen Marken, u. a. z. B. in 


Durhamer Gaskohle, werden für die nächſten Wochen Preis⸗ 


ſenkungen erwartet. 


Kalkowitz und Umgebung 


Handwerkern und Handwerksmeiſtern zur Beachtung! Die 
Sprechſtunden im Sekretariat des Handwerker⸗Innungsverban⸗ 
des auf der ul. Kozielska 10 (Reſtauration Marketon) in Katto⸗ 
witz werden für die Intereſſenten käglich in der Zeit von 8 Uhr 


vormittags bis 1 Uhr nachmittags, und von 3 Uhr nachmittags FE: 


Es wird 


bis 6 Uhr abends, abgehalten. Auskünfte in allen Berufsfragen, 


ſowie Organiſations⸗ und Steuerfragen, 
ſekretär Kwiatek. y. 


Prüfungen im Fleiſcherhandwerk. Im ſtädtiſchen Schlachthof 


in Kattowitz finden am Montag, den 20. d. Mts., abends um 
Am 


6 Uhr, Aufnahmeprüfungen für Fleiſcherlehrlinge ſtatt. 


erteilt der Innungs⸗ 


darauffolgenden Tage und zwar Dienstag, den 21. Januar, fol- 


gen die Geſellenprüfungen. 


begonnen. 


Mit dem praktiſchen Examen wird 
um 8 Uhr früh und kurz darauf mit der theoretiſchen Prüfung 
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Blinde und Taubſtumme ſollen ſich melden! Nach einer Bes 
chung des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes (Urzond Opieki 
Spolecznej in Kattowitz findet am 25. Januar auf Zimmer 
Re in der Szlola Szafranka in Kattowitz eine Regiſtrierung aller, 
85 im Bereich von Groß⸗Kattowitz wohnhaften Blinden und Taub⸗ 
ſtummen ſtatt. Nähere Verwandte ſolcher Perſonen ſollen ſolche 
8 Hilfsbedürftige auf dieſen Termin aufmerkſam machen. Die 
7 Anmeldung ſoll in den Dienſtſtunden, von 8 Uhr vormittags 98 
3 Uhr nachmittags, vorgenommen werden. y. 
„Weltfahrt des Grafen Zeppelin“. Der Deutſche Kulturbund 
für Polniſch⸗Oberſchleſien veranſtaltet am Donnerstag, den 23. 
Januar 1930, 8 Uhr abends, in der „Reichshalle“ einen Vortrag 
des Fahrtteilnehmers, Redakteur der „Frankfurter Zeitung“ 
Max Geiſenheyner über die Erlebniſſe auf der „Welt⸗ 
fohrt des Graf Zeppelin“. Der Vortrag wird durch ca. 80 Licht⸗ 
bilder erläutert. Niemand ſollte es verſäumen, dieſe einzig⸗ 
artige Tat Eckeners mitzuerleben. Karten zu 3 und 2 Zloty 
[Sitzplatz] und 1 Zloty (Stehplatz) find im Vorverkauf in der 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. Ma⸗ 
riacka 17, 2. Stock (geöffnet von 9—18 Uhr) und in den Bude 
handlungen Hirſch und Kattowitzer Buchdruckereiverlags⸗A.⸗G. zu 
n. 


| habe 
Zwei Autounfälle. Im Ortsteil Zalenze kam es zwiſchen 
dem Fuhrwerk des Karl Przemyk aus Bismarckhütte und dem 
\ Perſonenauto Sl. 1546 zu einem heftigen Zuſammenprall. Das 
| . Auto wurde hierbei leicht beſchädigt, ſowie die Scheiben zer⸗ 
trümmert. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht verletzt 
worden. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Ermitte⸗ 
lungen ſoll der Fuhrwerkslenker die Schuld an dem Unfall tragen, 
| welcher kein Licht am Fuhrwerk führte. — Auf der ul. 3go Maja 
i in Kattowitz ereignete ſich ein ähnlicher Verkehrsunfall. Dort 


prallte das Perſonenauto Sl. 7007 mit einem anderen Auto zu⸗⸗ 
ſommen. Das letztere Auto wurde erheblich beſchädigt. Die 
Schuld an dem Verkehrsunfall trägt im letzten Falle der Chauf⸗ 
; 775 des erſten Autos, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo ein⸗ 


IR x. 
Wer iſt der Dieb? In der Kattowitzer Milchhalle auf der 
1 ul. Dworcowa wurde der Eiſenbahner Valentin Tank von einem 

5 bis jetzt nicht ermittelten Täter beſtohlen. x. 
Ex Eine raffinierte Wohnungsſchwindlerin. Als Wohnungs: 
ſchwindlerin entpuppte ſich die Ehefrau Marta K. aus Neudorf. 
DPDeieſelbe ſprach anfangs des Monats Dezember v. Is. bei ver⸗ 
= ſchiedenen jungverheirateten Ehefrauen vor und verſprach ihnen, 
5 im Hinblick auf ihre „guten Beziehungen“ zum Mietseinigungs⸗ 
ER amt, unter günſtigen Bedingungen Wohnungen zu beſchaffen. 
0 Die „Wohnungsvermittlerin“ ließ ſich dann in der Regel Anzrh⸗ 
lungen in Beträgen von 150 bis 250 Zloty geben, wobei ſie ver⸗ 
ſprach in kurzer Zeit Beſcheid zukommen zu laſſen. Als jedoch 
kein Beſcheid zuging, wandten ſich die Wohnungsſuchenden nach 
der vermeintlichen Wohnung der Schwindlerin. Dort mußten ſie 
jedoch bald feſtſtellen, daß es ſich um eine Irreführung handelte 
und ſie einer abgefeimten Betrügerin zum Opfer fielen. Die 
Polizei wurde hierüber in Kenntnis geſetzt, welche die Schuldige 
nach einigen Tagen verhaftete. Am geſtrigen Dienstag hatte ſich 
die Marta K. vor dem Kreisgericht in Kattowitz zu verantworten. 
Dieſelbe bekannte ſich zur Schuld, führte jedoch weiterhin aus, 
das ſie dies aus Not getan habe. Intereſſant waren die Aus⸗ 
ag des Ehemannes der Angeklagten, welcher unter an 
eugen gleichfalls geladen wurde. Er ſagte aus, daß ſeine 
u des öfteren Schulden machte, welche er, um ſie vor einer 
Beſtrafung zu ſchützen, ſtets bezahlte. Zeuge bemerkte weiterhin, 
f daß er für die Straftat nicht aufkomme und bat um Beſtrafung 
N feiner Frau. Nach der gerichtlichen Beweisaufnahme wurde die 
a Angeklagte wegen Betrugs in vier Fällen zu einer Gefängnis⸗ 


ſtrafe von 3 Monaten verurteilt. . 
. Einbrecher an der „Arbeit“. In die Geſchäftsräume der 
Firma „Urbin“ auf der ul. Szopena in Kattowitz wurde zur 


Nachtzeit von unbekannten Tätern ein Einbruch verübt. Die 
Eindringlinge ſtahlen dort insgeſamt 800 Schachteln Putzzeug im 
Werte von 350 Zloty. Die polizeilichen Ermittelungen nach ven 
Eiinbrechern find im Gange. . 
de Domb. (Ein guter Fang.) Vor einigen Tagen berich⸗ 
Es teten wir über einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl, welcher zum 
Schaden des Paul Cieslit in Domb berübt worden iſt. Der Por 
Be bizei gelang es inzwiſchen, als Täter den E. Dlugajczyt, Georg 
Kaiſer, Erich Wenglowa und Konrad Stachon aus Zawodzie zu 
ermitteln. Im Zuſammenhang mit dem Einbruchsdiebſtahl wur⸗ 
den als Hehler ſechs weitere Perſonen arretiert. Gegen alle 
Schuldigen wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. x. 
„Eichenau. (Die zen. Wahlgemeinſchaft 
läuft einem deutſchen Sogialiften nach.) Die 
vierte Etappe der oberſchleſiſchen Kommunalwahlen ſteht vor 
der Tür. So manche Partei und verſchiedene Vereinigungen 
werden ſich um Mandate bemühen. Trotzdem die Eichenauer 
; ommunalwahlen erſt am 27. April ftattfinden, ift die bis 
ABl, en 3 im Gemeindeparlament, die Deutſche 
Wahlgemeinſchaft, am meiſten um die Aufitellung der Kan⸗ 
didaten beſorgt. An Kandidaten mangelt es heutzutage 
ni t, denn für ein paar Zloty kriegt man auch einen Kon⸗ 
greßpolen auf die Liſte. Der Hauptkummer dreht ſich aber 
um den ee Von den jetzigen 6 Gemeindever⸗ 
tretern der Wahlgemeinſchaft ſcheint keiner mehr zu ziehen 
und daher die große Sorge um den zugkräftigen Kandida⸗ 
ten. Die deutſchen Sozialiſten waren nur mit zwei Man⸗ 
daten im Gemeindeparlament vertreten, konnten darum auch 


& 


* 
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Er viel machen, denn fie wurden von den bürgerlichen 
f 15 oh ſtets niedergeſtimmt. Was macht nun die Deutſche 
ahlgemeinſchaft? Mit aller Macht verſucht ſie den deut⸗ 
ſchen Sozialiſten, Gemeindevertreter Koziol auf ihre Seite 
zu bekommen. Sie bietet ihm die Spitzenkandidatur an, 
damit die Deutſche Wahlgemeinſchaft nicht an Stimmen 
ſchon iſchen 


die Kandidaten genau anſchauen. 
ſeutſche Wahlgemeinſchaft kann uns retten. Eine geſunde 
zolitit kann nur von einer Arbeiterpartei betrieben werden 
* das iſt die Deutſche Sozialiſtiſche Partei. Das haben 
ie Arbeiter in Teſchen⸗Schleſien 177 vor vielen Jahren 
eingeſehen und darum erzielt auch die Deutſche Sozialiſtiſche 
artei dort bei den Wahlen die Mehrheit. Jeder deutſche 
Arbeiter und Kleinhäusler, jede Hausfrau und jeder Ge⸗ 
re geben ihre Stimme am 27. April der Deutſchen 
aliſtiſchen Partei, denn nur dieſe Partei kann eine 
eſſere Zukunft erkämpfen. 


Das Schulraumproblem in Polen 


Polen hat zwei große Probleme zu löſen: Die Wohnungs⸗ 
frage und die Schulraumfrage. Dieſe beiden großen Fragen ſind 
auch in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft aktuell, denn die Woh⸗ 
nungsfrage und die Schulraumfrage bilden für die ſchleſiſche 
Arbeiterbevölkerung direkt eine Plage. Der Mittelſtand leidet 
unter dem Wohnungsmangel weniger, denn der plagt nur die 
Unbemittelten. Auch die Schulraumfrage trifft mit ihrer gan⸗ 
zen Schärfe die Arbelterkinder, die in den, bis an den Rand 
gefüllten Schulklaſſen, ſitzen und unterrichtet werden. Die ſchle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaft iſt in finanzieller Hinſicht von Warſchau 
weniger abhängig, denm ſollten wir auf die Hilfe der Zentral⸗ 
regierung angewieſen ſein, dann ginge es uns ähnlich, wie der 
Bevölkerung anderer polniſcher Gebietsteile. Und dennoch haben 
wir für 9000 Schulkinder keinen Schulraum, und Kinder der 
deutſchen Minderheitsſchule in Orzegow, werden ſtehend im Flur 
unterrichtet. 

Wir haben es wenigſtens in der Wojewodſchaft fertigge⸗ 
bracht, daß alle ſchulpflichtigen Kinder, wenn auch zum Teil 
ſtehend im Flur, am Schulunterricht teilnehmen. In dem übri⸗ 
gen Polen iſt man noch nicht ſo weit, obwohl dort, anläßlich der 
gegenwärtigen Budgetberatungen im Warſchauer Sejm, ſehr 
optimiſiſſch gehaltene Reden der Regierungsvertreter zu hören 
waren. Was die Sanacja tut, iſt eben „wohlgetan“, und daran 
iſt nicht zu zweifeln. Da uns das Schulweſen nicht nur in der 
Wojewodſchaft, aber in ganz Polen intereſſiert, weil damit 
Emporkommen der Arbeiterſchaft verbunden iſt, ſo wollen 
uns die Sache etwas gründlicher anſohen, wie es mit der Volks⸗ 
ſchule in Polen beſtellt iſt. 

Der Miniſter Matuſchewski wies darauf hin, daß für Schul⸗ 
häuſerbauten in dem diesjährigen Budget 7 Millionen Zloty 
vorgeſehen wurden. Das muß vorläufig genügen und übrigens 
macht das Schulweſen in Polen große Fortſchritte. Während 
1921 66 Prozent aller ſchulpflichtigen Kinder die Volksſchule ber 


ſuchten, find es heute ſchon 93 Prozent der ſchulpflichtigen Kin⸗ 


der, die die Volksſchule beſuchen. Alſo ein Fortſchritt und dazu 
noch ein großer, wird noch eine Meine Anſtrengung gemacht und 
noch ein wenig Schulraum neugeſchafft, dann werden die 7 Pro⸗ 


zent ſchulpflichtiger Kinder am Schulunterucht teilnehmen kön⸗ 
nen und das ganze Schulproblem in Polen iſt gelölt. 

Jede Sache pflegt aber eine Schattenſeite zu haben und der 
polniſche Optimismus hat auch eine Schattenſeite und dazu noch 
eine ganz dunkle. Die Ausrechnung in den Prozenten ſtimmt 
ausgezeichnet, aber man muß noch die Kinderzahl berüchſicht ' gen. 
1921 betrug die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder in Polen rund 
5 Millionen und gegenwärtig beträgt die Zahl der ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder 3 600 000, iſt alſo um faſt 1% Millionen zurückge⸗ 
gangen. Worauf iſt das zurückzuführen? Die Sache iſt ganz 
einfach und ſteht mit den Kriegsjahren im Zuſammenhange. 
1921 beſuchten die Kinder die Volksſchule, welche noch vor dem 
Kriege geboren wurden. Während des Kriegs find die Gebur⸗ 
ten zurückgegangen, weil die Völker mit der Merſchenſchlächterei 
die Hände voll zu tun hatten und nicht einmal Zeit hatten, an 
das Kinderzeugen zu denken. Als dann aber der Weltkrieg be⸗ 
endet wurde, ſtieg die Zahl der Geburten rapide in die Höhe. 
Dieſe Tatſache haben gerade die Volksſchulen notiert, und auch 
bei uns in Schleſien iſt die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder noch 
heute kleiner, als ſie im Jahre 1922 war, obwohl wir hier den 
Krieg ſchon im Jahre 1918 beendet haben und Polen führte ihn 
noch 1920 mit den Bolſchewiſten. Schon die nächſten Jahre wer⸗ 
den eine rapide Steigerung der ſchulpflichtigen Kinder mit ſich 
bringen und, wo alle dieſe Kinder untergebracht werden, kann 
nicht einmal ein Miniſter ſagen. 

Der Sckulraummangel iſt in Polen erſchreckend groß und 
es iſt gar nicht daran zu denken, daß alle ſchulpflichtigen Kin⸗ 
der mit der Zeit in den Schulen untergebracht werden. Es 
beſteht keine Hoffnung, daß die 100 Prozent in den Schulen 
bald erreicht werden. Nach Berechnung des Kultusminiſterfums 
wird ſchon im nächſten Jahre die Zahl der ſchulpflichtigen Kin⸗ 
der 4 Millionen überſteigen und dürfte 1933 die Zahl von ſechs 
Millionen erreichen, Nicht 7 Millionen Zloty, aber 20 Milliar⸗ 
den werden benötigt, um das Schulweſen in Polen auf jene 
Höhe zu bringen, wie es ſich in Weſteuropa befindet. Von 
einem Schulideal kann bei uns keine Rede ſein. 


Der gewalttätige Sohn 


Mit dem Meſſer gegen den alten Vater — 6 Monate Gefüngns für den Täter 


Faft täglich kommen vor den Kattowitzer Gerichten Ber: 
handlungen wegen Schlägerei und Meſſerſtecherei zum Austrag. 
Wir berichten erneut über eine ähnliche Verhandlung, welche ein 
trauriges Bild vor Augen führt. Angeklagt war der kaum 20⸗ 
jährige Günther W. aus Ligota, welcher während eines Streites 
ſeinen alten Vater durch zwei Meſſerſtiche erheblich verletzte. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Seit mehreren Monaten herrſch⸗ 
ten zwiſchen Sohn und Vater Streitigkeiten, welche infolge län⸗ 
gerer Arbeitsloſigkeit und Trunkenheit ſeitens des erſteren ver⸗ 
urſacht wurden. Die erſte Zeit ſteckte der Vater ſeinem Sohne 
des öfteren einen kleinen Geldbetrag zu, welchen er dann immer 
in der nächſten Deſtille in Schnaps umſetzte. Im betrunkenen 
Zuſtand verurſachte er in der elterlichen Wohnung Lärmſzenen. 
Als der Vater ſeinem „liebevollen Söhnchen“ wegen ſeines lie⸗ 


derlichen Lebenswandels Vorhaltungen machte und ihm gar das 
Taſchengeld entzog, geriet derſelbe darüber in Wut, 


wobei or 
gegen ſeinen Vater die gröbſten Schimpfworte und Drohungen 
ausſtieß. Im Monat November kam es zwiſchen dem betrunke⸗ 
nen W. und dem Vater erneut zu Streitigkeiten. Trotz aller 


Königshütte und Amgebung 


Generalverſammlung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend 
Königshütte. Am Sonntag . 1 als erſte Or⸗ 
l on die Sozialiſtiſche Arbeiterjügend in Me 
hre Generalverſammlung abzuhalten, die außergewöhnlich 
ſtark beſucht war. Wie aus den einzelnen Berichten 159 5 
lich wurde, berechtigt die Königshütter A. J. zu den ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen und wird ſich trotz der vielen Erfolge nicht 
auf den errungenen Lorbeeren ausruhen dürfen, eingedenk 
des Sprichwortes: „Raſt ich, jo roſt ich“. Genoſſe Mor⸗ 
czinczyk eröffnete um 44 Uhr die diesjährige Generalver⸗ 
n mit einer Begrüßung aller Erſchienenen. Von 

er Partei waren Genoſſe Mazurek und Kuzella anweſend, 
vom ee Piowezyk und vom Bund für Arbeiter⸗ 
bildung Genoſſe Otzel. Deutſch⸗Oberſchleſien war durch den 
Genoſſen Widera vertreten. Nach eee ee ge⸗ 
meinſchaftlichen Liedes erſtattete der Vorſitzende Morczinczyk 
nach der Bekanntgabe der A den Tätigfeitsbe- 
richt, aus dem zu entnehmen iſt, da ie Jugend unter 
ſtarker Beteiligung im vergangenen Jahre an der interna⸗ 
tionalen her in Wien teilgenommen hat, ferner Beſich⸗ 
tigungen des „Volkswille“, des Kattowitzer Tierpartes, des 
Hüttenwerkes Königshütte und anderer nſtitutionen 
machte. Neben Wanderungen wurde an der Revolutions⸗ 
feier und Maifeier Anteil genommen. Die ſchönſte und er⸗ 
olgreichſte Veranſtaltung war das 10jährige Stiftungsfeſt 
ieſer Gruppe. Nach einem weiteren Bericht des Genoſſen 
Siegert war die Beteiligung an den Vorträgen des Bundes 
für Arbeiterbildung mit durchſchnittlich 25 Jugendgenoſſen, 
Leſeabende und Unterhaltungsabende fanden 83 ſtatt, Wan⸗ 
derungen 18, Spiele 27, Vorſtandsſitzungen 8, Verſammlun⸗ 
gen 14, im ganzen 230 Veranſtaltungen. Wahlhilfe wurde 
n 6 Fällen geleiſtet. Mit gegneriſchen Vereinen wurden 
14 Spiele ausgetragen. Infolge des 18. Lebensjahres 
traten 32 Jugendgenſſen als Genoſſen der Partei bei, wofür 
Erſatz aus den „Roten Falken“ geholt werden ſoll, um die 
Ausgeſchiedenen zu erſetzen. Die Mitgliederzahl beträgt 
e 99 Mitglieder. Nach dem Kaſſenbericht zu 
. iſt ein kleiner Geldbeſtand vorhanden. Hier wird 
es P licht des neuen Vorſtandes ſein müſſen, ſich mehr der 
Beitragseintreibung zu widmen, denn nur eine gutfundierte 
Kaſſe ermöglicht verſchiedene Unternehmen. Jugendgenoſſe 
Gawron gab den Reviſtonsbericht, der zu Beanſtandungen 
keinen Anlaß bot und Entlaſtung beantragte, die auch ein⸗ 
ſtimmig gewährt wurde. Hierauf trat der bisherige Vor⸗ 
tand ab und Genoſſe Widera als Wahlleiter gewählt. 
dach getätigter Wahl ſetzt ſich der neue Vorſtand wie folgt 


zuſammen 1. Porſitzender Morczinczyk, 2. Vorſitzender 
Rother, 1. Schriftführer Kloſe, 2. Schriftführer Rygol, 1. 


Kaſſierer Dylla, 2. Kaſſierer Woſch. Beiſitzer Hedel Kowal⸗ 
czyk, Alfons Siegert und Alfred Kowalczyk, als Kaſſenre⸗ 
viſoren Gawel und Lindner. Unter Verſchiedenes erledigte 
man interne Angelegenheiten, wo unter anderem die Ge⸗ 
noſſen Morczinczyk, Alfred Kowalczyl und Siegert zu der 


am Sonntag, den 19. 


j 
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väterlichen Ermahnungen, ſich ruhig zu verhalten, tobte der 
Wüterich weiter los. Plötzlich ergriff er ein Taſchenmeſſer und 
verſetzte ſeinem Vater hinterrücks zwei Meſſerſtiche in den 
Rücken. Blutüberſtrömt brach der Verletzte zuſammen. Im 
ſchwerverletzten Zuſtand wurde der Betroffene nach dem Spital 
geſchafft, wo er faſt 3 Monate behandelt worden iſt. Den 
Meſſerhelden gelang es bald, zu faſſen, welcher bis zur Beendi⸗ 
gung der polizeilichen Vorunterſuchungen in Polizeiarreſt ger 


Vor Gericht bekannte ſich der Angeklagte gleich zur Schuld, 
verſuchte jedoch die Hauptſchuld auf ſeinen, als Zeugen geladenen 
Vater abzuwälzen, indem er angab, daß ihn dieſer zu der Unbe⸗ 
ſonnenheit reizte. Die gerichtliche Beweisaufnahme ergab, daß 
der jugendliche Angeklagte als Trunkenbold und als arbeits⸗ 
ſcheuer und gewalttütiger Menſch in der Ortſchaft gilt. Nach 
einer etwa einſtündigen Verhandlungsdauer erkannte das Ge⸗ 
richt W. als ſchuldig und verurteilte dieſen wegen ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. Eine 
Bewährungsfriſt wurde dem Angeklagten nicht gewährt. y 


halten wurde. 


anuar in Kattowitz ſtattfindenden 
Parteikonferenz gewählt wurden. Ferner wurde bekannt 
gegeben, daß der Bundesvorſtand einen Führerkurſus ab⸗ 
balkon gedenkt, wozu noch alles Nähere berichtet wird. 
esgleichen wurden die Jugendgenoſſen aufgefordert, ſich an 
der am Donnerstag, den 16. Januar, abends 7,30 Uhr, im 
großen Saale des Hotels „Graf Reden“ vom „Bund für 
Arbeiterbildung“ veranſtalteten Theateraufführung: „Die 
drei Klingbergs“ zahlreich zu beteiligen. Ermäßigte Ein⸗ 
laßkarten ſind im Metallarbeiterbüro erhältlich. Schluß der 
Verſammlung um 8 Uhr. Freundſchaft! M. 


Siemianomwiß 

Autozuſammenſtoß. Eine eigenartige Autokrambolage er⸗ 
eignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Kattowitz Domb, und 
zwar mußte das Perſonenauto des hieſigen Bierverlegers Ziomet, 
welches infolge Defekts fahrtunfähig wurde, durch ein zweites 
ins Schlepptau genommen werden. Beim Bahngleis bremſte der 
Chauffeur, infolge Schließung der Schranke, plötzlich das führende 
Auto. das einen heftigen Zuſammenprall mit dem letzteren er⸗ 
gab, wobei deſſen Vorderteil ſtark beſchädigt wurde. 


Myslowitz 
Wahlkalender 


für die Gemeinden Nosdzin⸗Eichenau⸗Janow. 
In den Gemeinden Janow, Rosdzin und Eicherau finden 
die Gemelndevertreterwahlen am 27, April d. Is. ſtatt. Für 
dieſe Wahl iſt nachſtehender Wahlkalender verpflichtend: 
Vom 3. Februar bis zum 24. Februar, Ausſtellung der Wäh⸗ 
lerliſten in doppelter Ausführung. Bekanntmachung des Eins 
teilens der Gemeinde in Wahlbezirke. 

Am 4. Februar, Velanntmachung in bezug auf das Recht 
der Anforderung auf die Auslicferung einer Abſchrift der Wäh⸗ 
lerliften auf eigene Koſten des Antragſtellers. 5 f 

Vom 5. mar bis zum 13. Februar. Termin für die Ein⸗ 
ag: der Anträge auf Zuft Immg der Abſchriften der Wähler⸗ 
iſten. 

Vom 3. März bis zum 8. März, Feſiſetzung der Neklama⸗ 
tionskommiſſion für jeden eingelnen Wahlbezirk. Ernennung 
der Vertreter des Vorsitzenden und Wahl von 4—4 Mitgliedern 
für jede der Kommiſſionen durch die Gemaſndevertretung. 

Vom 10 März bis zum 26. März, Auslegung der Wähler⸗ 
liſten zur öffentlichen Einſichtnahme. 5 

Am 8. März. Bekauntgabe der Wahlliſtenauelegung. 

Vom 10, März bis zum 24. März. Termin für Einreichung 
von Reklamationen, betreffs der Wahlliſten. . 

Am 10. März, Wusgrbe der angeforderten Abschriften der 
Wahlliſten an die Inteneſſenten. 

Am 12. Appl, mittaas 12 Uhr, Endtermin für die Eins 
reichung der Kandidatenliſten durch die einzelnen örtlichen 
Wißgrupyven. 

Am 17. April, Schlußtermin für die Ergänzung der Kandi⸗ 


datenliſten. 


10 


3 


Am 19. April, öffentliche Bekanntgabe der Kandidatenliſten. 
Schlußtermin für die Anmeldung von vereinbarten Liſtenver⸗ 
einigungen. Bekanntgabe der Wahl. Schlußtermin für die 
Vorſtellung der Kandidaten für die Mitgliedſchaft in die Wahl⸗ 
kommiſſionen durch die Bevollmächtigten der Wahlgruppen. 

Vom 19. April bis zum 26. Appl, nachträgliche Auslegung 
der Wahlliſten durch 8 Tage bis zum Wahltage, 

Vom 19. April bis zum 24. April, Ernennung der Wahl⸗ 


kommiſſion für jeden einzelnen Wahlbezirk und der Haupt⸗ 
kommiſſion. 
Am 27. April, Wahltag. „. 
Wahlbezirke und Wahllokale in Janow. Laut einer 


Bekanntmachung des Janower Gemeindevorſtands iſt die 
Gemeinde in 7 Wahlbezirke eingeteilt worden, die ſich, wie 
folgt, zuſammenſtellen: Bezirk 1 Janow: ul. Lesna, Wol⸗ 
nosci und Szkolna mit dem Wahllokal Mädchenſchule. Be: 
zirk 2 Janow: ul. Mikolowska, Niwna, Polna, Planty, 
Zamkowa und Kopalnia l l Wahllokal Knaben⸗ 
ſchule. Bezirk 3 Nickiſchſchacht: ul. Dolna, Korfantego, Mielec⸗ 
kiego und Poprzeczua, Wahllokal Knabenſchule. Bezirk 4 
. ee Agaty, Bagno⸗Forſthaus, ul. Gorna, Koscielna 

igonia, Pocztowa und Sosnowicka, Wahllokal Mädchen⸗ 
ſchule. Bezirk 5 Nickiſchſchacht: Kolonie Agnes⸗Amanda, 
Zwortnica Agaty, Bagno⸗Forſthaus, ul. Gorna, Koscielna 
und Zamkowa, Wahllokal Mädchenſchule. Bezirk 6 ur 
wald: ul. Jakuba, Kopalnia Jakuba, ul, Katowicka, Kolla⸗ 
taja, Miarki, Mieleckiego, Muchowiec, 1. Maja, 3. Maja, 
Modrzejowska, Powſtancow, Rymera, Nynek, Samoobrony, 
Wojcziecha, Weſolowska, Granica Weſoly und Kopalnia 
Zuzanny mit dem Wahllokal Katholiſche Volksſchule. Be⸗ 
zirk 7 Gieſchewald: ul. Agaty, Antoniego, Barbary, 
Chopina, Ewy, Hallera, Krötka, Krakowska, Miczkewicza, 
Warszawska, Ogrodowa, Stalmacha und Zwrotnica Zuzan⸗ 
ny, Wahllokal Evangeliſche Volksſchule. 

Nickiſchſchacht. [Durch Meſſerſtiche in die Herz 
gegend getötet.) In der Ortſchaft Nickiſchſchacht ereignete 
ſich eine ſchwere Bluttat. Dort fand ſich in dem Korridor eines 
Hauſes auf der ul. Korfantego der jährige Grubenarbeiter 
Jeſef Bartoſchek ein. Derſelbe war mit einem Fleiſchermeſſer bes 
waffnet und ſtürzte ſich in dem Moment, als der 21jährige Jo⸗ 
hann Toja die elterliche Wohnung verlaſſen wollte, auf dieſen. 
Toja wurde durch zwei Meſſerſtiche in die Herzgegend getötet. 
Der Mörder rief vorher dem Toja zu, daß er an dieſer Stelle 
ſterben müſſe. Man ſchaffte den Toten nach der Leichenhalle 
des Spitals in Rosdzin. Der Täter wurde ſofort arretiert. Sn 
weit bisher feſtzuſtellen war, handelt es ſich um einen Racheakt. 
Der Meſſerſtecher und der Bruder des Getöteten ſollen in der 
letzten Zeit ſchwere Auseinanderſetzungen gehabt und in bitte cer 
n gelebt haben. Weitere Unterſuchungen find ien 
Hange. 2 5 . 

Rosdzin⸗Schoppinitz. [Wichtig für Haus beſitzer.) 
Nach der letzten Strafverfügung der Polizeidirektion werden auch 
die Hausbeſitzer, die es verſäumen, die Treppen, Flure, Keller⸗ 
gänge und Höfe vorſchriftsmäßig zu beleuchten oder vor den 
Häuſern die Bürgerſteige zu beveinigen, insbeſondere bei Glatteis, 
ſowie die Kloakengruben rechtzeitig entleeren uſw., zur ſofortigen 
Beſtrafung herangezogen, die von dem im Dienſt ſtehenden Po⸗ 
lizelbeamten, der auf dieſe Unregelmäßigkeiten ſtoßt, ſofort in 
Höhe von 1 bis 5 Zloty, je nach der Art der Uebertretung, er⸗ 
hoben wird. In Nos dzin⸗Schoppinitz iſt dieſe Art der Beſtrafung 
für ſäumige Hausbeſitzer nur zu begrüßen, denn es befinden ſich 
dert ſehr viele Wohnhäuſer in einem bejammernswerten Zu: 
ſtande der Unordnung, die auf die Nichtbeachlung der Polizeiver⸗ 
ſchriften durch die Hausbeſitzer zurückzuführen iſt. Befonders in 
der Winterperiode werden die Höfe nicht genug ſauber gehalten, 
was ſich bei einigem guten Willen ſehr gut machen läßt. Dann 
firdet man noch Wohnhäuser und Höfe, die ſehr mangelhaft oder 
gar nicht beleuchtet werden. Bei öfteren Kontrollen durch die 
Polizeibehörden dürften dieſe Uebelſtände bald beſeitigt werden. 
Denn: Porzondek muß fein, wenn der Hausbeſitzer auch aus Hr 
lizten ſtammt. Kennt er ihn nicht, dann muß er ihm nr 
werden. B 


28 kaufen oder verkaufen? 

N Angebote und In tereſ- Macae 

5 f ſenten verſchafft Ihnen Hay 
705 ein Inſerat im HRS 


„Volkswille“ 


Vom Baume des Bosen 


Von Marcel Berger. 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 


25) 
Ich hörte, wie der Hotelier zu Doktor Pythius ſagte: 
„Ob die Arbeiter von außen hinunter geklettert ſind? Aber, 
Herr Doltor, daran iſt nicht zu denken! Nicht einmal ein Dach⸗ 
decker hätte es gewagt. Selbſt Jakob, der die Wetterhähne auf 


allen Kirchtürmen im Kanton repariert, hätte abgelehnt. Es 


war auch nicht notwendig. Sie wiſſen ja, daß wir zwei Stock⸗ 
werke tiefe Keller . . ." 

Ein drittes und viertes Feuer wurde entzündet. Ein fünftes. 
deſſen Herd uns unſichtbar blieb. Violettes und orangegelbes 
Licht vermiſchte ſich. Farbige Nebel ſtießen aneinander, floſſen, 
vom Lufthauch bewegt, ineinander über. Ein gewaltiger Rauch⸗ 
kegel von fluor⸗ und kalziumgeſättigten Dämpfen ſtieg wie beim 
Ausbruche eines feuerſpeienden Berges über unſeren Köpfen 
glühend zum Himmel, verſchleierte die Ausſicht und bildete in 
der Mitte einen blendenden Lichthof, in den man nicht ſchauen 
konnte. Wie ein wutgepeitſchtes Flammenmeer umkxeiſten die 
bengaliſchen Feuer, züngelnd und qualmend, den Schloßberg, als 
wollten ſie ihn im Sturme nehmen. Unten im Tale konnte man 
bei dieſem Anblicke ganz leicht an eine Kataſtrophe glauben. 

Philipp breitete die Arme aus: . N 

„Das wäre ein grandioſes Finale: eine Feuersbrunſt, die 
alle dieſe zufriedenen Zeitgenoſſen verſchlänge!“ 

Im Momente des Höhepunktes ſchien es, als ſei das Schloß 
von allen Feuern der Hölle umwogt und würde für immer in 
ihnen verſchwinden. Als hätte der eindringende Feind Brand⸗ 
bomben in die Pulverkammern geworfen, und als würde nun 
alles in einer großen Exploſion in den Himmel fahren 

Ich ſah mich nach Titto Vertescu um und konnte ihn nicht 
gleich entdecken. Er ſaß ganz vorne auf der Terraſſe. Neben 
ihm ſtand hell und deutlich ſichtbar die Luccioli. Eine Weber: 
raſchung erwartete uns: Sie ſchickte ſich an, zu ſingen. 

Die Zigeuner waren von ihrer Tribüne geſtiegen und grup⸗ 
pierten ſich im Halbkreis um die Sängerin. Sie gab ihnen eine 
kurze Anweiſung. Ein paar Akkorde von Geigen und Gitarren 
ertönten und dann erhob ſich voll und rein die Frauenſtimme, die 


an einen Baderaum nicht zu denken. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung | 


Bigmarckhütte. (Wozu Hochwürden die Kolende 
benutzt.) Nicht genug, daß der Geiſtliche jeden Sonntag von 
der Kanzel herab an die Gläubiger im „belehrenden“ Sinne Pre⸗ 
digten herunterkanzelt, benutzt ſelbiger auch einmal im Jahre 
einen Rundgang, welchen man Kolende nennt, um die Parochia⸗ 
nen zu bekehren und um Einblick zu erhalten in den Familien⸗ 
verhältniſſen. Den Belkehrungsreden nach, welche Hochwürden 
bei der diesjährigen Kolende gebraucht, wäre dieſer als Agitator 
für den „Kurier“ und als Bekämpfer des „Volkswille“ zu bes 
zeichnen. Warum Hochwürden als Bekämpfer des „Volkswille“ 
auftritt, iſt wohl darauf zurückzuführen, daß ihm die Wahrheit, 
die die Arbeiterzeitung veröffentlicht, wicht angenehm iſt. Daß 
wir für das Recht eintreten, iſt doch kein Grund für eine der⸗ 
artige Gehäſſigkeit! Unſere Arbeiterzeitung dient doch nur für 
die Aufklärung und Verteidigung des Rechtes der Arbeiter und 
nicht für das Gegenteil, welches die Aufgabe der bürgerlichen 
Zeitungen iſt. Wenn wir bestimmte Geiſtliche kritiſieren, jo tuen 
wir dies nur zum Wohle der Arbeiter, denn Religion ſoll Rel:- 
gion bleiben und nicht mit Politik und Mammongeſchäftlichkeit 
verbunden werden. Hochwürden ſei noch letzten Endes geſagt, 
daß all ſeine Mühe vergebens iſt, denn es wird doch die Zeit 
kommen, wo Moral über Unmoral ſiegen und das rote Sym bol 
der Fpeiheit, Gleichheit und des Rechtes als Standarte der 
Menſchheit dienen wird, 

Bismarckhütte. (JFeſtgenommen.) Auf friſcher Tat er⸗ 
tappt wurden der Johann M. und Paul K. aus Bismarckhütte, 
welche zum Schaden der Bismarchhütte einen Kabel, ſowie andere 
Eiſen⸗ bezw. Maſchinenteile im Geſamtgewicht von 150 Kilo⸗ 
gramm ſtehlen wollten. 15 

Piasnitt. (Zuſammenprall zwiſchen Auto un 
Fuhrwerk.) Infolge Unvorſichtigkeit prallte der Chauffeur 
Valentin S. auf der ul. Krol.⸗Hucka in Piasniki mit ſeinem Laſt⸗ 
auto gegen ein heranfahrendes Fuhrwerk. Das Fuhrwerk wurde 
beim Zuſammenprall beſchädigt. x. 

Lipine. [Was alles geſtohlen wird.) In eine 
Eiſenbahnſchuppen in Lipine ſtahlen unbebannte Täter ein Te⸗ 
leſon, ſowie eine Handlaterne. x. 

Groß⸗Dombrowka. (Jolgen einer Schlägerei.) In 
einer Reſtauration in Groß⸗Dombrowka kam es zwiſchen zwei 
Arbeitern zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine 
Schlägerei ausarteten. Plötzlich ergrüff einer der Streitenden 
> allen und warf dieſes feinem Widersacher an de 

opf. r. 


Pleß und Umgebung 


Nikolat. (Wichtige Probleme!) Obwohl feit der 
dreijährigen Kadenzzeit des bisherigen Stadtparlaments das 
Gepräge unſerer Stadtgemeinde ein wenig kultiviert wurde, näm⸗ 
lich durch Umbau und Neupflaſterung einiger Straßen, des Rin⸗ 
ges, ſowie durch den Bau einiger Wohnhäuſer und Anlegung 
einer Waſſerleitung an der Pleſſer Chauſſee, ſind noch eine Reihe 
von Arbeiten vorhanden, die auf ihre Löſung warten. Das Aller⸗ 
nötigfte, was für Nikolai von großer Notwendigkeit ift, wäre der 
Bau einer ſtädtiſchen Badeanſtalt, ſowie eines Altersheimes. 
Die Stadt Nikolai zählt 11 000 Einwohner, der größte Teil davon 
find Arbeiter, die in den Fabriken beſchäftigt find, wo es über⸗ 
haupt keine Badegelegenheit gibt, Gleichfalls haben die Arbeiter 
keine Möglichkeit, ſich zu Hauſe einer gründlichen Kövperreini⸗ 

ing zu unterziehen, denn wie der Oeffentlichkeit bekannt iſt, haus 
25 in einem Raum 2, ſogar 3 Familien, da ift ſelbſtverſtändlich 
Dieſem unhygieniſchen 
Zuſtande wollte die Fraltion der D. S. A. P. im Stadtparlament 
einen Riegel vorſchieben und ſtellte deswegen den Antrag, zwecks 
Bau einer ſtädtiſchen Badeanſtalt; jedoch kam dieſer Antrag nicht 
durch,. weil die bürgerlichen Stadtverordneten nebſt dem Staot⸗ 
verordnetenvorſteher, Pan Rosmus, dagegen waren, trotzdem 
ihnen nicht nur das Wohl der Arbeiter, ſondern auch die Verord⸗ 
nung des Innenminiſteriums genügend Veranlaſſung für diesen 
Bau boten, in welcher es heißt, daß jeder polniſche Bürger alle 
14 Dage ſich einer gründlichen Reinigung zu unterziehen hat. 
Was das Altersheim anbetrifft, wäre zu bemerken, daß dieſes 
Gebäude, welches in den größeren Orten eine wichtige Einrich⸗ 
tung bildet, auch in unſerer Stadtgemeinde unbedingt notwendig 
iſt, da hier genügend alte Frauen und Männer vorhanden ſind, 
die für die drei Zloty, welche ſie monatlich erhalten, nicht leben 


en — 


ſeit Jahren in allen Opernhäuſern der Welt gefeiert wurde. Ein 
Schauer der Bewunderung durchfloß uns alle. 

„Der Troubadour,“ konſtatierte Evelyne. 

Ich hatte die Arie ſofort erkannt. Eine leichte, beinahe vul⸗ 
gäre Muſik, die aber die richtige Stimmung verbreitete. Zuerſt 
konnte ich nur die prachtvolle Stimme bewundern, die von den 
dunkleren Tönen bis zum hellſten Sopran alle Regiſter umfaßte. 
Dann packte mich auch der Rhylhmus der Liedes und der hin⸗ 
reißende Vortrag der Künſtlerin. Ohne jede überflüſſige Geſte 
ſtand die Luccioli da und jubelte das ſtürmiſche Allegretto wie 
triumphberauſcht aus der Kehle. Ihre Silhouette hob ſich phan⸗ 
taſtiſch vom brandroten Nachthimmel ab. Der belangloſe Text. 
die melodramatiſche Fabel waren vergeſſen. Faſt atemlos brach⸗ 
ten die Inſtrumente die Begleitung. Die zweite Strophe mit 
ihrem ſchmerzbewegten Crescendo, die ſich in einen herausfordern⸗ 
den Triller ausklingen ließ, war ganz einach eine Meiſterleiſtung. 

In dieſem Momente — die übrigen Feuer waren niederge⸗ 
brannt — ſtieg vom Gipfel des Turmel ein ſechſtes Feuer hoch 
empor und brachte mit ſeinem immenſen Lichteffekte den Glanz der 
Sternennacht zum Verlöſchen. 


12. 

Ergriffen und begeiſtert drängten wir uns um die Sängerin. 
Sie lächelte dankend und ſchüttelte die hingeſtrecklen Hände. Cop 
lyne bektelte: ö 

„Oh. ich bitte Sie, fingen Sie noch...“ 

„Ein wenig ſpäter,“ erwiderte die Sängerin. 
mir ausgetrocknet. Ich bin faſt außer Alem 
Wirkung der dünnen Höhenluft fein?“ 

Der Geiger mit dem Kalmüclengeſicht, der das Orckeſter dirk. 
giert hatte, miſchte ſich unter die Gäfte, ſuchte ſich der Sängerin 
zu nähern und ihre Hand zu erhaſchen. Aber Titto Vertescu, der 
neben ſeiner Freundin ſtand, wies ihn hochmütig zurück, griff in 
die Weſtentaſche und ſteckte ihm eine Banknote zu. Der Mufiker 
wollte dieſes beleidigende Geſchenk zuerſt entrüſtet zurüchwe ' ſen. 
Und als Vertescu darauf beharrte, zerriß er den Schein mit einer 
höhniſchen Geſte. Außer mir hatte niemand dieſen Vorfall bes 
merkt. Vertescu ſah ſich Baron Holbeck gegenüber. 

„Die hervorragendſte Sängerin der Welt,“ erklärte der Oeſter⸗ 
reicher galant, „hat uns mit ihrer Kunſt beglückt.“ 

„Sie ſang vor dem verſtändnlsvollſten und nachſi ten 
Publikum,“ ſagte der Dichter mit edler Bache denen Bo 


„Die Kehle iſt 
Sollte das eine 
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können. Wollen wir, daß bei uns geſunde Verhältniſſe Einzug 
habten ſollen, jo müſſen wir danach ſtreben, daß die D. S. A. P. 
im Stadtparlament die Mehrheit erhält. Dieſes iſt nur dadurch 
möglich, indem die Arbeiter mit den bürgerlichen „Wölfen in 
den Schafskleidern“ abrechnen und am 30. März ihre Stimmen 
der „Doutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗Partei“ geben. 

Noten, [(Volkszählung in Nikolai.) Die Kom⸗ 
munalwahlen veranlaſſen die Behörden, eine Volkszählung durch⸗ 
zuführen, da die Stadtgemeinde Nikolai bisher 24 Stadtverord⸗ 
nete hatte, trotzdem Nikolai weit über 10 000 Einwohner zählt. 
Laut Geſetz mülſſen in un ſerem Orte 30 Stadtverordnete, 2 wei⸗ 
tere Stadträte, unter dieſen ein beſoldeler, gewählt werden. Mög⸗ 
lich, daß ſich die Behörden dazu entſchloſſen, die Volkszählung 
durchzu lühren, weil ſchon in Kattowitz Einſpruch gegen die Wah⸗ 
len erhoben wurde, mit der Begründung, daß 6 Stadtverordnete 
zu wenig gewählt wurden. Würden in Nikolai nur 24 Stadt⸗ 
verordnete gewählt werden, ſo würde mit Beſtimmtheit auch ge⸗ 

en dieſe Wahl Einspruch erhoben werden. Hier handelt es ſich 

darum, daß der einzelne Kandidat nicht joniel Stimmen auf ſich 
zu vereinigen braucht, Hätten wir bei den letzten Kommunal⸗ 
wahlen 30 Stadtverordnete gewählt, dann wären im Stadtpar⸗ 
lament, ſtatt 5 ſozialiſt ſcher Vertreter 8 geweſen, allein die D. 
S. A. P. hätte dadurch 2 Mandate mehr erobert. Daraus kann 
man erſehen, daß es ein Vorteil für alle Parteien iſt. Was uns 
deutſche Sozialiſten anbetrifft, fo können wir ruhig der Zukunft 
ins Auge ſchauen. Unſere Anhänger, die überzeugte Aubeiter⸗ 
ſchaſt, ſteht hinter uns, jedoch müſſen wir unſere ganze Kraft 
vereint daran ſetzen, daß die abſeits ſtehenden Arbeiter überzeugt 
werden damit nicht wiederum dieſe irregeführten Arbeiter dem 
Feinde die Stimme ausliefern. Von dieſer Stelle rufen wir darum 
allen unſeren Anhängern zu: Tut Eure Ehrenpflicht und arbei⸗ 
tet für die Liſte der D. S. A. P., denn wird jeder ſeine Pflicht 
tun, dann iſt der Sieg beſtimmt unſer. Gleichfalls iſt es aller 
klaſſenbewußler Arbeiter Pflicht, für den „Volkswille“ zu agi⸗ 
tieren, denn nur die Arbeiterpreſſe kann uns genau über den 
Wahlkampf informieren, und darum fort mit allen bürgerlichen 
Zeitungen aus den Arbeiteriamilien! > 

Nikolat. [Vorſicht vor Kurpfuſchern.) In letzter 
Zeit treiben hier verſchiedene Kurpfuſcher ihr Unweſen. Mit 
Vorliebe beſuchen dieſe neuen „Aerzte“ die Arberterfamilien und 
verſprechen, alle Krankheiten reſtlos zu heilen. Die nichts 
Schlechtes ahnenden Frauen kaufen auch von den Schwindlern 
Medikamente, denn ſelbige führen auch gleich die ganze Apotheke 
mit ſich, für 25 oder 90 Zloty, denn ſopiel wird für die Kur be, 
nötigt. Aber in Wirklichkeit ſind es Sachen, die nur einem 
Menſchen von Schaden ſein könnten und einen Wert von 50 Gro⸗ 
ſchen oder 1 Zloty haben. Hier ift Vorſicht geboten, denn wie 
leicht könnte ſich ein Menſch erſt eine richtige Krankheit dadurch 
zuziehen und daß er der Hereingefallene dabei iſt, kann nicht ab⸗ 
geſtritten werden. 

Piotrowitz. (Wer uns getraut.) Im Juni vergangenen 
Jahres wurde das Brautpaar Kozik aus Koſtuchna in Piotrowitz 
getraut. Ein halbes Jahr ſpäter und zwar in den letzten Tagen, 
erhielt das Ehepaar ſeitens des Standesamtes eine Anweisung, 
nach welcher ſie ſofort dort zu erſcheinen haben, da ſie andern⸗ 2 
falls beſtraft werden. Die Aufgeforderten wurden dort gewahr, 
daß ihre Ehe noch nicht rechtsgültig war, e Unterſchriften 
noch fehlen. Erſt, nachdem ſie ihre Unterſchrift 


Ehepaar gelten. 

Sohrau. [Mit einer Schreckſchußpiſtole am 
Kopfe verlegt) Der Selterfabrikant K. und der Mühlen⸗ 
arbeiter 3. vertreiben ihre Zeit beim Kobelſpiel Jula. Im Ver⸗ 
lauf des Spieles kam es zum Streit zwiſchen den Spielern. wäh⸗ 


rend dieſem zog der K. eine Schretkſchußpiſtole und feuerte ans 


kurzer Entfernung zwei Schüſſe gegen 3. ab, die ihn am Kopfe 
verletzten. Der Verletzte fand Aufnahme im ſtädtiſchen Kranken ⸗ 
haus. K. wurde ſeitens der Polizei zu Protokoll genommen. 


nybnik und Umgebung 


Repten. Der 17 jährige Anton Zylla ſpielte mit einer 


Sprengbapſel, zu welcher er auf bisher ungekanntem Wege ge 


langte. Dabei explodierte dieſe und riß dem Zylta 3 Finger 
der rechten Hand ab. 


Diener [hoben uns Stühle zu. Man ſetzte ſtch. Der Baron 105 
nahm wieder das Wort und zeigte, daß er den lebhaften Wunſch 
hatte, ſich der Geſellſchaft anzuſchließen. AM 

„Es iſt intereſſant,“ bemerkte er, „daß es Leute gibt, denen 
dieſer Kunſtgenuß nichts zu ſagen ſcheint.“ 


Er warf einen maliciöfen Blick auf ſeinen Freund und Bun⸗ 1 
desgenoſſen Herrn v. Weisweiler, der auf der anderen Seite der 


Terraſſe. beim Lichte einer kleinen Stehlampe eine animierte ge- 
ſchäftliche Unterhaltung mit Oberſt Simpſon führte. 5 


Der angebliche Lord Paddlock und ſein Begleiter, die wir in 
ihrer Zurückgezogenheit beinahe verg:ffen hatten, waren aufgeſtan⸗ 
den und ſchickten ſich an, ſich zurückzuzlehen. Da wir den Aus⸗ 
gang verſtellt hatten, waren die beiden Herren gezwungen, ſich 
zwiſchen Seſſeln durchzudrängen. Evelyne erhob ſich ein wenig, 
um ihnen Platz zu machen. Sie ftreiften an fie und ſtießen fie 
faſt be ſeite. Ohne ein Wort oder eine Bewegung der Entſchal⸗ 
digung gingen die Engländer weiter. Sir Cecil Harbours Blicke 
begegneton den meinen, aber er gab kein Zeichen irgend einer 
Erinnerung. Auch für Phülipp, deſſen Artigteit er eben angenom⸗ 
men hatte, hatte er keinen Blick des Erkennens oder der Verab⸗ 
ſchiedung. Eine leichte Verſtimmung machte ſich bemerkbar. Noch 
waren die beiden keine zehn Schritte von uns entfernt, als di 
Luccioli empört ausrief: ! 

„Welche Ungezogenheit!“ 


Obwohl bereits mehrere von uns die wahre Perſönlichkeit de 

tel Minifters kannten, ſuchte doch nur Marius zu beſchwich⸗ 
gen: 

„Sſt! Nicht To laut!“ 

„Madame Luccioli hat vollkommen recht,“ beſlätigte Evelyne 

„Echt engliſch!“ ſagte die Sängerin. 

Baron Holbeck freute ſich: ö f 

„Sie ſcheinen Ihre Bundesgenoſſen nicht ſehr zu lieben?“ 

Titto Vertescu antwortete an ihrer Stelle: 

„Thereſia hat eine perſönliche Abneigung gegen dieſe Nation 

„Was haben ihr die Engländer angetan?“ fragte Dautigues 
der fein Selbſtbewußtſein in dem Maße wiederfand, als ſich Sir 
Harbour entfernte. a 
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(Fortietzung folgt.) ; 55 


n niedergeſchrie⸗ 
ben hatten, konnten fie vergewillert ſein, daß fie jetzt als legales = 


8 In einem angeſchmutzten Hemd, mit Leinenhoſen, nackten 
einem Strohhut auf dem Kopf, ſaß Herr 
Pardevau auf ſeinem Balkon und las die Zeitung. Sonnen⸗ 
trunkene Fliegen umſurrten ihn. Auf dem kleinen Tiſch ſtand 
een Tongefäß mit Waſſer, daneben ein Glas und eine Abſinth⸗ 
flaſche. Schwere Blumendüfte und die noch bei weitem ange⸗ 
naehmeren Gerüche aus der nahen Küche kitzelten ſeine Naſe — 
kurz und gut — er genoß das Leben aus vollen Zügen. 

Sb Plötzlich ſchlug er auf den Tiſch, daß es nur ſo bumſte — 
Slas und Flaſche tanzten 

. 8 „Nein — das iſt — das iſt doch einfach toll!“ fuhr er auf. 
W Was ift denn los?“ fragte ſeine Frau zum Küchenfenſter 
hinaus. 

Pardevar klalſchte mit der zuſammengefalteten Zeitung auf 
den Tiſch: „Molignac — ſoll Miniſter werden — hier ſteht's 
L er gehört dem neuen Regierungsblock an!!!“ 

5 „Das iſt ein früherer Klaſſenkamerad von mir. Iſt das nicht 
einfach großartig? So ein — Jo ein Burſche! Donnerwetter 
L ja — jo einer, mit dem ich dieſelbe Schulbank gedrückt 
habe — den machen fie zum Miniſter!“ 

in „Weißt du denn auch ganz genau, daß er es wirklich iſt — 
daß es derelbe ..“ 8 N 

„Selbſtverſtändlich“, ſauchte der Mann, „hier ſteht ja ſein 
ganzer Lebenslauf — fie erzählen aus feiner Kindheit — aus 
ſeinen Schultagen — aber — von mir ſagen ſie gatürlich kein 
Wort! Nein — nein — das ſtelle man ſich bloß mal vor — 
Miniſter — Minifter — io ein Kerl, mit dem ich mich duze — 
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ſollte ich ihm denn gratulieren — he?“ 
Damit er ſich bei dir bedankt — das wird nämlich unſerm 
Briefträger einen tejen Eindruck machen, wenn — wenn wir 
einen Brief von einem, hm, Miniſter erhalten ...“ 
ge Von neuem fing Herr Pardevau zu grübeln an. Er dachte 
genau jo ſchnell wie ein Ockſe. „Jaaa — warum denn nicht?“ 
meinte er ſchließlich. „Ehrlich geſprochen — ich habe nie viel 
von dieſem Molignac gehalten, aber da er nun mal Minifter 
werden joll... 
ö „Der Miniſter hat geantwortet!“ triumphierte 


“ 


3 Pardevau 
eine Woche ſpäter — „ha... 
Er wagte es einfach nicht mehr: — Molignac — zu ſagen 


gte. 15 

Er ſchwenkte den Brief wie eine Trophäe. . 

5 „Er kann ſich deiner wirklich entfinnen?“ fragte Frau Par⸗ 
devau über ihr Waſchfaß gebeugt. 

25 „Na und ob?!“ gab Pardevau großſpurig zurück“, er ſchrelbt 
gerade von unſern Schultagen — auch, daß er uns bald be⸗ 
ſuchen will — er kommt nämlich amtlich hier in die Gegend — 
ſoll irgend etwas einweihen.“ 6 F * 

3 „Du mußt ihn dann ganz entſchieden zum Frühſtück ein⸗ 
laden!“ ſagte ſeine Frau mit Nachdruck.“ Darin platzt ja ein⸗ 
Fach der Bürgermeiſter und ſeine ganze Sippe vor Neid — 
und dann ſollſt du mal ſehen, was paſſiert, wenn wieder Stadt⸗ 
verordnetenwahl iſt — dann woll'n wir mal ſehn — haha...“ 

En „Glänzender Einfall!“ echote Pardevau — „und Champagner 
werden wir ſervieren — die Pfropfen ſollen nur ſo knallen — 
die ganze Stadt ſoll es erfahren, daß mein Freund, der Miniſter, 
mich beſucht!“ l b 

5 Pardevaus Erwartungen wurden bei weitem übertroffen, 
Die kleine Stadt ſtand einfach Kopf. 

Die Zeit, die dem Miniſterbeſuch voraufging, ließ die Her⸗ 
zen des Ehepaares Pardevau vor Stolz ſchwellen. Ihr Haus 
umſtrahlte geradezu eine märchenhafte Gloriole. Der Bürger⸗ 
meiſter und die Stadtverordneten ſahen ſich genötigt, eine 
Ehrenpforte zu errichten, aber man konnte ihnen anmerken, daß 


Pardevau hatte über⸗ 
kommandierte und 
blicken. 


regiſſeur: 5 
rechts! Dummkopf!“ Im Hintergrund tauchte mit einmal eine 
Fcſtalt auf. 
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: N — fein eigenes Preſtige forderte geradezu, daß er: — Miniſter 
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Das Miniſter⸗Frühſtück 


Von H. J. Magog. 


Sie kam näher, und es ſtellte ſich heraus, daß es der Bür⸗ 
germeiſter war. 

Pardevau ſtrotzte vor Uebermut — Na — in einer halben 
Stunde wird der Miniſter erſcheinen!“ 

„Sooo?“ liſpelte der Bürgermeſſter mit feiner widerlichen 
ſpitzen Stimme — „Sie haben ſcheint's noch nicht Zeit gehabt, 
die Morgenzeitung zu leſen! Das ſollten Sie lieber tun — 
dann können Sie ſich das Warten ſparen!!“ 


Zum Gedenken an die Lostrennung 
die vor zehn Jahren durch den Frieden von Verſailles erz 
Oſtverbände (Oſtpreußen, Memelländer, Weſtpreußen, Danz 
in Berlin eine eindrucksvolle Trauerkundgebung, in der den 
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Mit dieſen Worten überreichte er Hernn Pardevau eine zus 
N Zeitung. Pardevau brauchte ſie kaum zu ente 
alten. 

„Das Miniſterium geſtürzt!“ ſtand in rieſengraßen Lettern 
auf der erſten Seite. 

„Geſtürzt!“ Pardevau geriet ins Wanben. Er glitt buch⸗ 
ſtäblich wie eine halt⸗ und energieloſe Stoffpuppe die Leiter 
hinunter. „Geſtürzt!“ murmelte er geiſtesabweſend.“ Teufel 
noch mal — daß dieſe Canaillen auch nicht vierundzwanzig 
Stunden damit warten konnten — nun ſitze ich da mit dem gan⸗ 
zen Miniſterfrühſtück — fo eine Gemeenheit ...“ 

Ins Deutſche übertragen von Ml. Henniger⸗Anderſen. 


der oſtdeutſchen Gebiete vom Reich 

wungen wurde, veranſtalteten die landsmannſchaftlichen 
iger, Poſener, Oberſchleſier und Hultſchiner) am 12. Januar 
Deutſchen jenſeits der Grenze unverbrüchliche Treue 


gelobt wurde. 


Das Geſpräch 


Von Peter Scher. 


Der große Komiker Karl Valentin und ſeine Partnerin | 
Lieſl Karlſtadt unterhalten ſich im Leben mit den glei hen Mit⸗ 
teln, durch die ſie von der Bühne das Publikum unterhalten. 

Das Publikum unterhält ſich herrlich, wenn die beiden Thea⸗ 
ter ſpielen — aber doch nicht ſo gut, wenn die beiden ſich unter⸗ 
halten, wenn ſie Publikum ſpielen. Etwa ſo: 

Sie ſteigen als ſchlichte Bürger, der eine vorn, die andere 
hinten, in die Trambahn, nehmen einander gegenüber Platz, 
ſchauen im Wagen herum, ſehen ſich gleichgültig an. 

Die Karlſtadt hat eine Tüte Zwetſchen, die ſie an einem 
Wagen gekauft hat, vor ſich, blickt hinein, ſchüttelt den Kopf, ſieht 
den Hern gegenüber fragend an. * 

Valentin, ihrem Blick begegnend, zwingt ſeinem grämlichen 
Geſicht den Ausdruck verärgerter Intereſſiertheit auf, ſchnappt 
ein paarmal mit dem Mund, als entſchlöſſe er ſich ſchwer, zu 
reden, ſagt aber doch: 

„Entſchuldigen S', Fräulein. was hamm S'n da?“ 

„Aepfi hamma da kauft,“ ſagt die Karlſtadt mit unſicherem 
Blick erſt auf die Zwetſchen, dann zum fremden Herrn.. „Ja 
Aepfi!“ 

„San dees Aepfi ...“ jagt Valentin, mit der ſpitzen Naſe 
ffeptifch gegen die Tüte ſchnuppernd — „dees ſan do Birn!“ 

Die Karlſtadt, leicht betroffen, aber vertrauensvoll: 

„J woaß net — i hab Aepfi verlangt — macha hot j’ mir 
dees geb'n!“ > 

Valentin, mit energiſch verneinender Kopfbewegung, aber 
doch nicht ſicher und als human denkender Menſch auch Irrtum 
feinerfeits vorbehaltend: „Vielleicht ſan's Johannisbeer ...“ 

„Naa,“ ſagt die Karlſtadt ſicher, mit leichtem Triumph. „— 
dafür ſan's zu groß!“ 

„Oder vielleicht Stachelbeer ...“ 


fängt Valentin nachdenk⸗ 


lich überlegend wieder an. „Ko ſei, daß auf der Reiſ' vo' Ita⸗ 
lien der d' Stacheln weggangen ſein oder“ — ein rechthaberiſcher 
Zug leuchtet in ſeinen Augen auf; er iſt der Löſung ſche mbar 
nahe — „vielleicht Bananen?“ 


2 Der Kilimandſcharo zum erſten Male überflogen 
Jetzt iſt auch der Kilimandſcharo — der mit rund 6000 Metern 

zwungen worden. Sein Beſieger iſt der ſchweizeriſche Flieger Mittelholzer (im Ausſchnitt), der die im Flugzeug unter⸗ 
| nommene Jagderpedition des Wiener Bankiers Baron Rothſchild führt. 4 


höchſte Berg Afrikas — vom Flugzeug be⸗ 


— 


Der anderen Fahrgäſte hat ſich eine gewiſſe Unruhe bemäch⸗ 
tigt. Einige hören erſtaunt, einige befremdet zu. Eine Hökerin 
in der Ecke, die muskulöſen Arme auf den Korb gejtemmt, der 
auf ihrem Schoß ſteht. ſchüttelt ununterbrochen den Kopf; ihr 
Mund iſt in mahlender Bewegung, ihr Augen ſchießen Blitze nach 
den beiden. 

„Bananen,“ ſagt die Karlſtadt und es Kheint, als ob fie 
dieſe Möglichkeit immerhin erwäge, während Valentin ihr mit 
lauernder Geſpanntheit ins Geſicht ftarrt... Aber ſchon gibt ſie 
ſich einen kleinen Ruck und ſagt mit einer gewiſſen, wenn auch 
milden Herablaſſung: „Naa — für Bananen ſanſ' mir zu kurz.“ 

In dieſem Augenblick ſtößt die Hökerin in der Ecke beide 
Fäuſte erregt auf ihren Korb, ſpringt auf und ſchreit belſernd in 
den Wagen: „Naa, jetz' ko i mi nimmer halt'n! Solchene 
Rindsvecher hab' i do’ mei Lebtag net giſehan. Jetz' kemna 
die alle zwoa net amal, daß dees Zwetschgen ſan!“ 

Schreit es, ſtürmt hinaus und ſteigt — die Tram hält ge⸗ 
rade — wutſchnaubend aus. 

Valentin ihr nach: 

„Sie — Frau —!“ 

Die Frau, mit hochrotem Kopf dreht ſich um und ſtarrt ihn 
an. 
„Jetz“ hammas rausbsacht. was is“, ziſchelt Valentin mit 
geheimnisvoll gedämpfter Stimme: „— a Kartoffelſalat is!“ 

Die Frau zeripringt. 


Katzen-Hiſtörchen 

Die Katze iſt auch in unſeren Tagen, in denen ſie zum 
Schoßtier und Liebling des Hauſes geworden, noch immer von 
einem gewiſſen Geheimnis umwittert. Es iſt nicht zufällig, 
daß dieſes einſt göttlich verehrte Tier von den Dichtern und 
Künſtlern am meiſten beſungen und gekennzeichnet worden iſt. 
Die Legende hat um die Katze eine ſeltſame Phantaſtit gewoben, 
von der wir manches in einem neuen, demnächſt bei Georg 
Müller in München erſcheinenden Buch „Katzen“ von Pol 
Sackarndt erfahren, das neben zahlreichen Abbildungen auch eine 
amüſante Geſchichte der Katze bietet. Thronte die Katze am Nil 
und am Ganges in den Tempeln, ſo wurde ihr Bild von den 
römiſchen Legionen als Sinnbild der Freiheit auf den Fahnen 
getragen. In Europa wurde die Katze erſt gegen Ende der 
Kreuzzüge allgemeiner, denn mit der Vermehrung der Mäuſe 
infolge der Ausbreitung des Getreidebaus mußte man auch nach 
einem Vertilger dieſer Plage Umſchau halten. Im zehnten 
95 b war eine Katze, die ſchon gemauſt hatte, ſehr wert⸗ 
voll und wurde mit hohem Preis bezahlt. Auch in den reli⸗ 
giöſen Zeremonien ſpielten Katzen eine Rolle, wie z. B. eine 
Sitte am Fronleichnamsſeſt zu Aix in der Provence zeigt. Der 
ſchönſte Kater, der in der Umgegend aufzutreiben war, wurde, 
wie ein Säugling gewickelt, in einem koſtbaren Schrein zur 
öffentlichen Andacht ausgeſtellt. Aber am Feſte von St. Jo⸗ 
hannes erfuhr Hinzens Geſchick eine traurige Umwandlung. Aus 
dieſem Anlaß wurde nämlich eine Anzahl Katzen mit dem ſo 
ſehr verehrten Kater zujammen- in einen Weidenkorb geſperrt 
und auf einen Scheiterhaufen geworfen, der vom Biſchof eigen⸗ 
händig in Brand geſetzt wurde. Man glaubte, daß die Hexen 
am häufigſten die Geſtalt von Katzen annehmen, und ſo galt die 
Katze vielfach als die Wohnung böſer Geiſter. Waren ſo die 
anmutigen Tiere manchen Verfolgungen ausgeſetzt, ſo gab es 
andererſeits auch ein Katzenrecht, das im Kanton Zürich noch bis 
1780 galt. Danach mußte einer, der einem anderen eine Katze tot⸗ 
geſchlagen hatte, den durch vier Stöcke ausgeſpannten Balg des 
Tieres mit Korn beſchütten und es dem Eigentümer ausliefern. 
Für dieſe Rechtspflege war ein beſonderer „Tierherr“ einge⸗ 
ſetzt. — Daß Katzen auch das Fiſchefangen lernen, wird ver⸗ 
ſchiedentlich berichtet, ſo z. B. von einer Katze, die in einem der 
Feſtungswerke bei Plymouth gehalten wurde und täglich in die 
See tauchte, um die gefangenen Fiſche dann im Maul in das 
Matroſenwachtzimmer zu bringen. 


5 
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gend-Beilag 


Wir rufen euch! 


Von Walter Pöppel, Dresden. 


Wir rufen euch, ihr Burſchen und Mädel, die ihr in den Fa: Wir aber haben erkannt, daß es nicht immer fo war und | 
brifen front, die ihr eingeſperrt ſeid in die dumpfe, ſtickige Luft | immer fo bleiben muß, daß es auf der Erde zwei Klaſſen von 
der Kontore und Schreibſtuben. Euch alle, ihr Jungen, die man | Menſchen gibt, hier Reiche und dort Arme, hier Beſitzende und 
gleich euren Vätern und Müttern, gleich euren Schweſtern und | dort Beſitzloſe, hier eine Minderheit, die im Ueberfluß lebt, dort 
Brüdern in die Feſſel der kapitaliſtiſchen Fronarbeit gezwungen | die große Maſſe, denen das Notwendigſte fehlt, um menſchlich 
hat. euch arbeitende Jugend rufen wir. Wir rufen euch, wir, | leben zu können. Es iſt Bein ehernes Naturgeſetz, daß es immer 
gleich euch unterdrückt, ausgebeutet, gequält und geſchunden. Ausbeuter und Ausgebeutete, Unterdrücker und Unterdrückte, Her. 


Ju 


if Die Jugend von heute 
| 


1:2 Ein Jugendlicher ſchreibt uns: 

5 Man hört in unſerer Zeit oft das Schlagwort, daß die 

4 zeigentlich“ gar kein Recht habe, ſich aufzulehnen und daß es der 
Jugend von heute doch ſehr viel beſſer gehe als der Jugend der 
vergangenen Generation. Viele ältere Leute klagen über die 
„anſpruchsvolle“ Jugend, die nie genug bekommen könne. Ja, es 

14 gibt ſogar Menſchen, die offen ausſprechen, daß ſie gegen jede 

. Verbeſſerung der Lage der Jugend find, Sie haben ja „auch 

. nicht anders gelebt“. Wenn man dann hört, daß ſie „auch nicht 

2 geſtorben ſeien, als ſie 10 und 12 Stunden arbeiteten, ſo miüſſen 


Uns alle hat der Moloch Kapitalismus in ſeine Gewalt ge⸗ 


Be wir doch ſagen, daß manche „Alten“ nicht mehr mit der Zeit fort: 


geſchritten ſind 

Wie haben wir die Dinge zu betrachten? Niemand kann ab: 
ſtreiten, daß Ueberarbeit dazu beiträgt, dem Leben ein frühes 
Ende zu bereiten. 
widerſtandsfähig wie früher? Wer das glaubt, hat vergeſſen. 
daß wir eine Zeit hinter uns haben, in der wir hungern mußten, 
in der wir viele Lebensbedürfniſſe nicht befriedigen konnten. Es 
war jene unſelige Zeit des Weltkrieges. 

Und die Gegenwart? Wenn wir uns heute umſchauen und 
lagen, daß manches beſſer geworden iſt, dann heißt das noch lange 
nicht. daß es der Jugend gut geht. Eine Arbeitszeit von acht 
Stunden 3. B. iſt zu viel. Wir ſehen, daß in einem Zeitalter, in 
dem die Maſchine immer mehr die Oberhand gewinnt, die arbei⸗ 
tenden Menſchen mehr und mehr „überflüſſig“ werden. Anderer. 
ſeits muß der Menſch Lebensfreude haben, wenn er ſchaffen will. 
Um die Freude zu holen, verlangt er nach Freiheit. Wir wiſſen 


daß die Welt ſchön iſt. Dieſe Schönheit wollen wir auch genießen. 


Nicht nur die, die Arbeit ihr ganzes Leben nicht kennenlernen 

Die heutige Jugend begnügt ſich nicht damit, daß man ihr 
ſogt: „Das iſt nun einmal jo in der Welt“. 
nicht mutwillig die Augen, ſondern wir ſagen: Jawohl, es ift ſo, 
daß auf der einen Seite Prunk und Protz herrſcht, während auf 
der anderen Seite die Menſchen elend leben und elend ſterben. 
Wir wiſſen, daß das heute noch jo iſt. Wir willen aber auch, daß 
es einmal anders wird und daß wir da nicht die Hände heben und 
um „Gnade“ flehen. 

So müſſen wir über die Anſichten mancher Alten hinweg⸗ 
gehen, müſſen uns durch alle Wirrniſſe des Lebens einen klaren 
Weg bahnen, unſeren eigenen Weg. Steinig ift er, aber am Ende 
liegt ein ſonniges Land. So wollen wir an den Kleinigkeiten 
des Lebens unbeachtet vorbeigehen. Wohl find wir ſchon ein 
Stück vorwärts gekommen, aber das Ziel liegt in weiter Ferne. 
Oft wird uns dieſer Weg noch ſchwer ſein, aber unſere ehrliche 
Begelbſterung bringt uns vorwärts. Kampf und wieder Kampf 
iſt die Aufgabe der Jugend. Wer nicht um ein Lebensziel kämpft, 
iſt ein armſeliges Geſchöpf. 

Es gibt nichts Erhebenderes, als für ſeine heilige Idee ein⸗ 
zutreten und mitzuhelfen, ſie zu verwirklichen: 

. Hoch die Köpfe, 
Höher die Herzen, 
Wach die Sinne, 
Die Augen klar. 
Wir ſind der Zukunft neue Schar. b 
ö Era Hans Seiffert. 


Auf der Walze 

Eigentlich war er ein amitändiger Kerl, der Müllergeſelle 
Joſeph Stieglmaier. Wir nannten ihn bloß Sepp. So wars ihm 
auch am liebſten. Ein luſtiger Burſch. Und ein tüchtiger Müller 
Der verſtand ſein Handwerk. 

Wenn der Schnee ſchmolz und die erſten Veilchen blühten, 
wars aus mit ihm. Da konnte er die Arbeit nicht mehr erleiden. 
Dann packte ihn das Wanderfieber. Er konnte die ſchönſte Stelle 
haben; nichts konnte ihn da halten. Da packte er feinen Rudlad 
und „Leb wohl, du ſchöne Meiſterin.“ Beim Hoftor ſchwenkte er 
noch einmal ſeinen Hut. Dann gings los aus voller Kehle und 
friſcher Bruſt: „Das Wandern iſt des Müllers Luſt.“ 

Weit war er herumgekommen. Dänemark, Holland und die 
Schweiz ſah er. Von Italien, Spanien und Oeſterreich erzählte 
er die ſchönſten Geschichten. Aber am liebſten wanderte er durch 
Deutſchland. Und in Deutſchland liebte er am meiſten das ba. 
diſche Land, den Schwarzwald. Auch das Hohenzollernländchen 
hatte es ihm angetan und durch Schwaben war er ſchon vierzehn⸗ 
mal gezogen. Aber jetzt getraut er ſich nicht mehr hin. Warum? 
Er hat es mir erzählt: 

Von Biberach nach Ulm wars. Da kam er an einem Nach⸗ 


nrittag durch ein Dorf und hatte r, großen Hunger. Wer 
hat auf der Walze keinen 8 . 8 


a 


Die Rodelwettbewerbe im Rahmen der Deutſchen Winkerkampfſpiele 
in Krummhübel⸗Brückenberg ſahen folgende Sieger (von links): Herreneinſiger auf Kunſtbahn — Breiter (Brückenberg); Damen: 


einſitzer auf Naturbahn 


Iſt die Jugend aber körperlich heute noch ſo 


Wir verſchließen 


zwungen. Er nimmt uns Tag um Tag unſere jugendliche Friſche, 


fran 

Schmiede 

Wir find die Schmiede der neuen Zeit, 

Wir ſchaffen am Feuer! 

Das wirft rötende Gluten breit 

über altes Gemäuer. 

Die Eiſenhämmer ſchmettern 

Schlag klingend um Schlag 

Draußen aber, vor der Schmiede, 

5 unter jung grünenden Birkenblättern 
horcht dem klingenden wilden Liede 
blutfriſch erglühend ein neuer 
ſiegender Frühlingstag. 


Wir ſind die Schmiede am roten Herd, 
vom Frühling befohlen. 
‚Klier, das Eiſen zwingend, fährt 
die Zange in die Kohlen. 
Heiße Funken umflirren 
das Werk zum Gruß 
Draußen aber, über der Schmiede 
wirbelt wildauf ein Funkenſchwirren 
im Freiheitstanz zu dem klingenden Liede: 
Wir ſchmieden eiſerne Sohlen 
der Zeit an den Fuß. 
Franz Diederich. 


lane 


10 0 I zerriſſenen, fadenſcheinigen 
Hüllen frieren; fie bauen ſchöne, lichtdurchflutete Häuſer, aber ſie 


oder in zer⸗ 


Als er das Dorf ein Stück hinter fi ! 
men⸗Allee und ganz am Ende der Allee eine Mühle ſtehen. Halt, 
dachte der Sepp, hier holſt du dir ein Stück Brot. Sepp klopfte 
an und auf das Herein trat er in die Stube. Da ſah er den 
Müller am Tiſch ſitzen und veſpern. Dem Sepp lief das Waſſer 
im Munde zuſammen. Bier, Brot, Wurſt und Geräuchertes 
waren zu ſehen. Und Rettiche. Ach Rettiche, welche Sehnſucht. 
Sepp zog den Hut vor den vielen ſchönen Speiſen „Grüß Gott!“ 
„Grüß Gott!“ ſchluckt der Müller, „waaſch is dei Begehr?“ „Ein 
teiſender Müller fragt um Arbeit nach.“ 

Sein Magen knurrt laut. Aber der Müller hörts nicht. Er 
ſchüttelt den Kopf: ‚ns brauch keinen.“ Und kaut weiter. 

Sepp wartet und denkt, vielleicht gibt mir der Dicke doch 
etwas zu eſſen. Aber der denkt gar nicht daran. „Ich brauch 
leinen,“ ſagt er nochmals. 

„Entſchuldigen Sie, kann ich für 20 Pf. ein Stückchen Brot 
bekommen?“ fragt der Sepp. 


. Helene Hampel (Krummhübel); Herreneinſitzer Naturbahn — Walter Feiſt (Flin⸗berg); Herren⸗ 
doppelſitzer auf Naturbahn — Porſche und Habel (Hanichen) — Die ann 
ſchloß Brückenbeng. 


ufnahme zeigt den Auslauf der Naturbahn beim Wald⸗ 


aber | Diele neue Welt, werdet Kämpfer der neuen Menſchheitsidee So⸗ 


tte, ſah er eine Pflau⸗ 


ren und Knechte geben muß. Wir wollen dieſe widerſinnige 
„Ordnung“ beſeitigen, den Kapitalismus, die Urſache all dieſes 
Elends wollen wir ſtürzen. Mit dieſem Ziel haben wir Jungen 
uns zuſammengeſchloſſen in der „Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend“. 
Gemeinſchaftlich wollen wir den Kampf führen, gemeinſam wollen 
wir bauen an einer neuen, beſſeren Welt, uns gegenſeitig unters 
ſtützend und helfend. Wohl ſtehen ſchon viele tauſend ju 
Burſchen und Mädel in unſeren Reihen und kämpfen mit uns 
den gleichem Kampf, und nicht nur bei uns in Deutſchland, nein 
überall, in Frankreich, in England, in Skandinavien, auf dem 
Balkan, in faſt allen Ländern hat ſich die proletariſche Jugend 7 
organiſtert zum Kampfe gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung. 
Uns zur Seite kämpfen die mächtigen Organifationen der er⸗ 
wochſenen Arbeiterſchaft, die ſozialfſtiſchen Parteien und die Ger 
werkſchaften. 

Immer neue, immer mehr Kämpfer ſind aber nötig, um den 
Kopftalismus endgültig zu beſiegen und zu vernichten. Darum 
rufen wir euch, euch, die ihr noch abſeits ſteht: Kommt zu uns, 
helft uns in unfesem Kampf, unterſtützt uns, werdet Mitkämpfer! 
Wollt ihr denn feige und mutlos beifeite ſtehen, wollt ihr euch 
hoffnungs⸗ und widerſtandslos in euer Schicksal ergeben? — 1 
Nein und abermals nein, feige ſeid ihr nicht, und Jugend, die 
keinen Mut beſitzt, iſt undenbbar! Groß, Übermächtig groß it 
auch euer Sehnen und euer Hoffen. Darum werdet Kämpfer 
Streiter für den Sozialismus, für die Befreiung der Menschheit 

Hoch iſt unſer Ziel geſteckt, * Ba gewaltig iſt es. Es geht 
nicht um die Verſchiebung von nzpfählen oder um die Er⸗ 
oberung eines Landes, die Unterdrückung eines Volkes. Nein, 
unſer Ziel ift es, alle künſtlichen Grenzen, die die Völker vonein⸗ 
ander trennen, überhaupt zu beſeitigen, und alle Menſchen, ganz 
gleich, ob es nun ſchwarze, braune, gelbe oder weiße ſind, aus den 
Feſſeln der Sklaverei, der Fronarbeit, der Unterdrückung und 
Ausbeutung zu befreien. Wir wollen, daß die Arbeit, die 
nur der Geld⸗ und Profitſucht einiger weniger Kapitaliſten dient, 
wieder auf ihren eigentlichen Zweck zurückgeführt wird, die Le⸗ 
bensbedürfniſſe zu befriedigen und das Leben aller Menſchen an⸗ 
genehmer und ſchöner zu geſtalten. 0 

Eine neue Welt gilt es zu ſchaffen, eine neue Welt, die das 
Elend nicht kennt und die die Not verbannt, eine Welt ohne 
Unterdrückung und Ausbeutung, ohne all dieſe Ungerechtigkeit und 
Schlechtigkeit um uns her. An einer neuen Welt wollen wir 
bauen, in der es keine Klaſſen und ſomit keine Klaſſengegenſätze 
gibt, in der nur ein Recht gilt, das Menſchenrecht. 2 


* 


Darum, Proletarierfungen und ⸗mädel, werdet Kämpfer für 


dialismus. Alle, die ihr noch abſeits ſteht, kommt zu uns, ſchart 
euch mit uns um das rote Banner der Freiheit und des erdum: 
ſpannenden, menſchheitsverbindenden Sozialismus! Jugend, Pro⸗ 
letartierjugend, wir rufen euch! BE 


In der rechten Hand 
das Scheibchen Brot, in der anderen den Groſchen. „Nee, jo ein 
Geizkragen,“ murmelte er. Ab und zu beißt er ein Stück Brot ab 
und denkt über die Menſchen nach. Ganz in Gedanken verſunlen 
iſt er. 

„Nu. wo haſchte denn daſch gefochte?“ quiekts auf einmal. 

Sepp blickt erſchrocken auf und ſteht vor einem Gendarmen. 
„Jeſſes, Herr Wachtmeister, ich bitt um Entſchuldigung, aber ich 
habe nicht gebettelt.“ „So, ſchwindle willſcht auch noch, wos klar 
auf der Hand liegt. Los, komm mit, will den Meiſchter ſelber 
De Und wenn du geloge haſcht, kommſcht ins Kittche, ver 
bande!“ 


Der Sepp mußte wieder mit zurück zum Müller. Dort er⸗ 
fuhr der Gendarm, daß es Handwerks burſchen gibt, die ihr Brot Er 
kaufen und nicht fechlen. Er, war wütend. Draußen in der 
Allee ſchnauzte er den Sepp an: „Zeig mal deine Papiere! Will 
mal ſahe, waſch du für ein ſauberer Kunde biſcht!“ „Bitt ſchön. 
Herr Wach:meiſter, hier find meine Papiere, ſind alle in 3 
Ordnung.“ 

Eine Weile ſtudierte der Gendarm Sepps Papiere. 
fuhr er ihn an: „Gehecht auch der Arbeit gern auſch'm Weg, 
Haſcht ſcho über drel Monat nicht gearbet.“ „Entschuldige N 
Herr Wohim.ifter, ich möcht ſchon gerne arbeiten, aber ich find 
keine,“ ſagt der Sepp ganz treuherzig. „So, fo, du findſcht keine. 
Ich kenn ſcho die Sorte. Müſchte dich einſperre wegen Land⸗ 
ſtreicherri.“ „Ach bitte, Herr Wachtme ter, laſſens mich laufen. 
Ich hab doch nichts verbrochen.“ „Hier haſchte deine Papiere. 
Mach, daſch du for kommſcht un laſch dich nicht noch mal erwiſch. “ 
„Danke ſchön, Herr Wachtmeiſter. Grüß Gott, Herr Wachtmeiſter.“ 
Sepp zog ehrfurchtsvoll feinen Hut. a 

Der Gendarm lief links auf das Dorf zu. 
rechte auf der Landſtvaße. Ab und zu dreh 
bleibt er ſtehrn. Schäßt die Entlern 


De) 
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L der, dich werd ich kriege.“ ſchimpft der Gendarm und fängt 
zu rennen, Sepp nimmt auch beide Beine in die Hand., 
oder ich ſcheße!“ ſchreit der Gendarm. 1 
„Scklaßen kannſt du ſchon. aber ob du triſſſt, iſt eine ui 
Frage,“ höhnt Sepp und rennt, was das Zeug hält. N 
Sepp kommt ins Schwitzen. Er dreht ſich um und . 
feinem Schrecken, daß der Gendarm näher gekommen iſt. 


Die einzige Rettung iſt der Wald. Er iſt aber noch einen halben 
Kilometer entfernt. „Vielleicht ſchaff ichs noch!“ denkt Sepp und 
rennt über die Wieſe dem Walde zu. Der Gendarm kommt all⸗ 
mählich immer näher. „Werd dich ſcho kriege,“ ſchreit er. 
Immer näher kommt Sepp dem Walde. Der Gendarm aber 


& Jetzt ſieht Sepp zu feinem größten Schrecken, daß ein Fluß 
ibhn von dem rettenden Walde trennt. Die Haare ſtehen ihm zu 
Berge. „Da hab ich mir eine ſchöne Suppe eingebrodt,” denkt er. 
Wenn doch der Fluß nicht ſo tief wäre.“ Er wendet den Kopf. 
DO weh, kaum noch vierzig Meter hinter ihm kommt der Gendarm. 
„Werd dich ſcho kriege,“ triumphiert der. Sepp nimmt alle 
Kräfte zuſammen und raſt am Ufer entlang. Der Gendarm auch 
[Da nimmt Sepp jeine Brieftaſche zwiſchen die Zähne und läßt 
ſich in die Fluten gleiten. Einen Moment nimmts ihm den 
Atem. Dann ſchwimmt er mit mächtigen Stößen dem anderen 
Ufer zu. 

Der Gendarm war geſtürzt und das war Sepps Rettung. 
Endlich war er drüben. 

| Schnell ſchwang er ſich auf das Ufer und ſuchte hinter einer 
ſtarken Buche Deckung. So, jetzt konnte er aufatmen. Der 
Gendarm ſtand drüben am anderen Ufer und drohte mit der 
FJauſt und ſchrie: „Wer dich ſcho kriege!“ Sepp lachte laut und 
ſpottete: „He, das Waſſer iſt dir wohl zu naß? Wenn du mich 
| kriegen willſt, mußt du rüberkommen. Hahaha, du erwiſcht mich 
nicht mehr.“ „Werd dich ſchon kriege!“ ſchrie der Gendarm noch 
einmal und lief ſehr ſchnell dem Dorfe zu. r 
Sepp orientierte ſich nach der Sonne und drang in den Wald. 
Nach einer Stunde angeſtrengten Laufens machte er halt, zog ſich 
ſeine Kleider aus und hing ſie in die Sonne. Dann legte er ſich 
auf das warme Moos und ſchlief baldein. 

Von Gendarmen, die ihn verfolgten, von geizigen Müllern 
träumte er. Auf einmal hatten ihn die Gendarmen erwiſcht und 
warfen ihn in das Waſſer. O, war das kalt. Sepp erwachte 

Um ihn wars Nacht. Schnell zog er ſich ſeine Kleider an. 

. Sn waren ja noch ein wenig feucht, aber zur Not gings. In der 

Taoſche fand er das aufgeweichte Scheibchen Brot und verſchlang 

es Er blickte nach den Sternen und wanderte nach Oſten. Der 

Mond war aufgegangen und leuchtete ihm. Bald kam er auch 

wieder auf eine Landſtraße. Gegen 6 Uhr morgens überſchritt 
er die bayriſche Grenze und war in „Sicherheit“. 

Nach Schwaben aber will er nicht mehr. Er traut dem Land⸗ 

frieden nicht ganz Ludwig Wittwer. 
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Kattowitz — Welle 408,7. 
12.10: Anterhaltungskonzert. 
hualtungskonzert für die Jugend von der Philharmonie. 


12.40: Anter⸗ 
16.20: 
Schallplattenlonzert. 17.15: Vortrag. 17.45: Anterhaltungskon⸗ 
gert. 19.05: Vorträge. 20.15: Schallplattenkonzert. 21.10: Lit. 
Stunde. 21.25: Abendkonzert. 22.15: Nachrichten. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411. 
11.58: Wetterbericht. 12.10: Vortrag. 12.40: 
Ulnterhaltungskonzert. 15.00: Handelsbericht. 16.15: Schall⸗ 
mlattenkonzert. 17.15: Vortrag. 17.45: Nachmittagskonzert. 
158.45: Verſchiedenes. 20.10: Vorträge. 21.10: Literariſche Stunde. 
21.25: Abendkonzert. 22.15: Berichte. 23.00: Tanzmuſik. 


Donnerstag. 


& 
1 9 Donnerstag. 


ne 
Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Br; Donnerstag. 9.30: Uebertragung auf die Deutſche Welle 
Berlin: Schulfunk. 14.30: Aus Krummhübel: Deutſche Winter⸗ 
kampfſpiele 1930, Eisſchnellaufen am Kleinen Teich. 16.00: Aus 
Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“. 16.30: Kon⸗ 
17.30: Stunde mit Büchern. 18.15: Heimatkunde. 18.45: 
19.15: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 
20.00: Hans Bredow ⸗Schule: Naturwiſſen⸗ 


5 Aufführungen der Schleſiſchen Bühne. 
des Funk⸗Jazzorcheſters, Leitung: Franz Marſzalek. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Tell. Johann 

Kowoll. wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 

„Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice. 
i Kosciuszki 29. 
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Elegante Damen-Lackschuhe 
Elegante Damen-Lederschuhe 
Elegante Damen-Schneeschuhe 
Elegante Herrn-Boxcalischuhe 
us. W. 


5 
25 


| 
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atis-Schnitten, auf groß eh Bogen. 
dn Bari d. Hadid ur, bn 


Unglück kommen ihm auch noch Leute entgegen. Was nun machen.] 


Große Preissenkung In Schuhwaren! | 


Zwecks Ermöglichung des Einkaufes von 


| Schuhwaren aller Art u. Schneeschuhe 


| aaa NUN 


bei dieser großen Geldknappheit, setzte ich gewaltig sämtliche 
Preise auf allen meinen Schuhwaren herab. Einige Preisbeispiele: 
von Zi 18.00 und aufwärts 
von 21 15.50 und aufwärts 
von Zi 17.50 und aufwärts 
von Zi 29,50 und aufwärts 


|NATAN LICHTBLAU 


(Von der ul. Wolnosci um die Ecke der Weinstube Sedlaczek) 


Jollwaffenſtillſtands⸗Konferenz 
am 17. Februar 

Genf. In der Völkerbundsrats⸗Sitzung am Dienstag 
kamen verſchiedene Wirtſchaftsfragen zur Behandlung. 
Berichterſtatter war Dr. Schubert. Er erſuchte Polen und die 
Tſchechoſlowakei, das Abkommen über die Aufhebung der 
Ausfuhrverbote zu ratifizieren. Nach ſeinem Bericht über 
die Einberufung der Zollwaffenſtillſtands⸗Tagung, beſchloß der 
Rat einſtimmig, dieſe Tagung auf den 17. Februar d. Is. anzu⸗ 
ſetzen. 26 Staaten haben bereits ihre Teilnahme an der Konfe⸗ 
renz zugeſagt. Im Berichte des Völkerbundsrates werden die 
einzelnen Staaten erſucht, ihre Handelsminiſter zu entſenden. 

Der Rat beſchloß hierauf, der kleine Juriſtenausſchuß ſolle 
die Frage prüfen, ob der Haager Gerichtshof als Revi⸗ 
ſionsinſtanz für Entſcheidungen internationaler Schieds⸗ 
gerichte einzuſetzen iſt. f 


Der Streit um die Klagemauer 
vor dem Völkerbund 


Genf. In der Dienstagnachmittagsſitzung behandelte der 
Völkerbundsrat wiederum die Frage der Einſetzung eines 
beſonderen Ausſchuſſes zur Prüfung der Streitfragen, um 
die Klagemauer in Jeruſalem. Der engliſche Außen⸗ 
miniſter legte einen neuen Vorſchlag für die Einſetzung eines 
Dreierausſchuſſes ausdrücklich nur für die Feſtſetzung der Rechte 


und Anſprüche der Juden und Muſelmanen an der Klagemauer 


vor. Die allgemeine Regelung der Frage der heiligen Stätten 
in Paläſtina ſoll davon unberührt bleiben. Der Ausſchuß ſoll 
aus drei Mitgliedern nichtbritiſcher Nationalität, darun⸗ 
ter einem hervorragenden Juriſten beſtehen. Die Mandats⸗ 
macht ſoll die Mitglieder vorſchlagen, deren Wahl jedoch der Ge⸗ 
nehmigung durch den Völkerbund unterſteht. Dieſer Vorſchlag 
fand die Zuſtimmung des Rates. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 
Der Deutſche Kulturbund : 
veranjtaltet am 23. Januar, abends 8 Uhr, in der „Reichs⸗ 
halle“, Kattowitz, und am 24. Januar, um 8 Uhr abends, im 
Hotel „Graf Reden“, Königshütte, einen großangelegten Licht⸗ 
bildervortrag, betitelt „Weltfahrt des Grafen Zeppelin“ Der 
Vortragende iſt der Redakteur der „Frankfurter Zeitung“, Gei⸗ 
ſenheiner. 5 f 

Da uns nicht nur die techniſche Durchführung eines ſolchen 
Weltfluges ſondern die vielen Sehenswürdigkeiten der einzel⸗ 
nen Weltteile inereſſant erſcheinen, machen wir die Mitglieder 
des „Bundes für Arbeiterbildung“, der Gewerkſchaften und der 
Partei auf dieſe Vorträge aufmerkſam. 

Eintrittskarten zu 3, 2 und 1 Zloty ſind im Vorverkauf 
Kattowitz, Marjacka 17, Hinterhaus 2. St., von vor⸗ 
mittags 9—18 Uhr, außerdem an dem genannten Tage an der 
Abendkaſſe zu haben. 


Königshütte. Der Bund für Arbeiterbildung beginnt am 
Donnerstag, den 16. Januar, abends 8 Uhr, im großen Saale 
des Hotels „Graf Reden ſeine Theaterſerie, welche mit dem 
Schwank von Kotzebueſch „Die beiden Klingsbergs“, 
in 3 Akten, eröfnet wird. Das Stück wird zum Teil von Be⸗ 
rufsſchauſpielern mit durchgeführt, was auf ein ſehr gutes Ge⸗ 
lingen hindeutet. Wir bitten die Mitglieder des Bundes für 
Arbeiterbildung, der Gewerkſchaften und der Partei, dieſer Ver- 
anſtaltung das größte Intereſſe entgegenbringen und die erſte 
Veranſtaltung recht zahlreich zu beſuchen. Die Preiſe ſind 
äußerſt niedrig gehalten, von Loge bis Stehplatz bewegen ſie 
ſich zwiſchen 2,50 Zloty und 50 Groſchen. Eintrittskarten die 
im Vorverkauf, Königshütte, ul. 3⸗go Maja 6, beſtellt werden, 
ſind mit 20 Prozent Ermäßigung, mit Ausnahme von Steh⸗ 
platz, erhältlich. ö 

Königshütte. Am Mittwoch, den 15. Januar, abends 7 Uhr, 
Vortrag des Gen. Nowak über „Wirtſchaftsdemokratie“. Hierzu 
iſt das Erſcheinen aller Gewerkſchaftskollegen ſehr erwünſcht. Wir 
bitten, als Ausweis das Mitgliedsbuch der Gewerkſchaft, des 
Bundes oder einer unſerer Kulturvereine mitzubringen. 

Nowy Bytom. Sonnabend, den 18. Januar 1930, abends 
6 Uhr, bei Herrn Smiatek Vortragsabend. eferent: Gen. 
Buchwald. Das Thema wird am Abend ſelbſt bekannt⸗ 
gegeben. 
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„Klappern gehört zum Handwerk“ 


Stemianowitz. Am Freitag, den 17. 1. 1930, abends 7% Uhr, 
Lokal Kosdon, Vortrag des Mittelſchullehrers Boeſe über 
„Tiere der Vorwelt“ mit Lichtbildern. Um zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. 

Nikolai. Am Sonnabend, den 18. Januar, abends 6% Uhr, 
findet im Lokal Kurpas ein Vortrag des Gen. Dr. Bloch ſtatt. 
Thema: „Unſere Weltanſchauung einſt und jetzt.“ Um vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen wird erſucht. 


Berſammlungskalender 


Arbeiter⸗Sängerbund! 

Am Sonntag, den 19. Januar 1930, vorm. 10 Uhr, findet im 
Zentralhotel, Kattowitz, eine Bundesvorſtandsſitzung ſtatt, zu 
welcher die Herren Dirigenten eingeladen ſind. Bitte die Rund⸗ 
ſchreiben zu beachten! Um vollzähliges und pünktliches Erſchei⸗ 
nen wird erſucht. Die Bundesleitung. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Fragekaſten. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Sonntag: Heimabend. 


Katowice. Freie Turner. Am Sonnabend, den 18. 1. 30., 
findet im Zentralhotel eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Wegen Wich⸗ 
tigkeit der Tagesordnung wird um vollzähliges Erſcheinen ge⸗ 
beten. 

Kattowitz. Freie Turner. Am Sonntag, den 19. Januar 
1930, nachmittags 4 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels uns 
fere fällige Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekanntgegeben. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
erwünſcht. 

Schwientochlowitz. Maſchiniſten und Heizer. Am Sonn⸗ 
alend, den 18. Januar, abends 5 Uhr, findet bei Scholtyſſek. 
Langeſtraße 17, die Generalverſammlung der Zahlſtelle Schwien⸗ 
tochlowitz ſtatt. 

Königshütte. Achtung Volkschor! Am Sonntag, den 19. 
Januar, nachmittags 3 Uhr, halten wir unjere diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung im Vereinszimmer ab. Pflicht iſt es, daß an 
derſelben alle aktiven und inaktiven Mitglieder teilnehmen. 

Königshütte. Metallarbeiter⸗Jugend. Am Montag, den 20. 
d. Mts., abends 7% Uhr, treffen ſich alle jugendlichen Metall⸗ 
arbeiter im Jugendheim des Volkshauſes, zwecks Beſprechung 
wichtiger organiſatoriſcher Fragen. Reſtloſes Erſcheinen aller 
Jugendlichen iſt erwünſcht. 

Königshütte. Achtung Kinder⸗Freunde! Am Donnerst ig, 
den 16. d. Mts., abends 6 Uhr, Märchenabend im großen Saal. 
Eintrittsgeld beträgt 25 Groſchen. 

Königshütte. Ortsausſchuß des A. D. G. B. Sonntag, den 
19. Januar d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes die fällige Ortsausſchuß⸗Sitzung ſtatt. Da 
wichtige Sachen auf der Tagesordnung ſind, muß jeder Delegierte 
erſcheinen. Im Behinderungsfalle iſt der Erſatzmann zu benach⸗ 
richtigen. \ 

Königshütte. (Freidenker⸗Generalverſammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 19. Januar, vormitatgs 9 Uhr, findet im Volkshaus die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung iſt fol⸗ 

ende: 1. Wahl des Präſidiums, 2. Verleſen des Protokolls, 3. 

erichte der Ortsgruppen, 4. Berichte des Hauptvorſtandes, 5. 
Bericht der Preſſekommiſſion, 6. Zukunftsarbeit, 7. Anträge und 
Verſchiedenes. Die Delegierten haben ſich durch Mitgliedsbuch 
auszuweiſen. Der Hauptvorſtand. 

Königshütte. Achtung Radfahrer! Die erſte Reigenprobe 
findet am Freitag, den 17. Jan 1930, im Saale des „Dom 
Ludowy“, abends 7—9 Uhr, ſtatt. Es iſt Pflicht, mit Rädern 
zu erſcheinen. 

Lipine. Maſchiniſten und Heizer. Am Freitag, den 17. Ja⸗ 
nuar, abends 5 Uhr, findet bei Morawietz unſere Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Neuwahlen wegen iſt reſtloſes Erſcheinen 
der Mitglieder notwendig. 

Nowy⸗Vytom. (D. S. A. P.) Am 15. Januar, abends 6 
Uhr, bei Machuletz Mitgliederverſammlung. Referent: Genoſſe 
Kowoll. 


Buckkalender 1930 


21 1.75 
21 3.50 
21 3.30 
21 1.35 
21 1.55 
21 2.10 


Regensburger Marienkalender . . 
Weltrhythmuskalender ...» +» 
Hamburger Uranuskalender . . . 
Der gemittlihe Schläsinger .. » 
Lahrer hinkender Bote 
Deutscher Heimatbote in Poſen. 
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sich Personal und viel 
persönliche Kleinarbeit, 
wenn Sielhre Kundschaft 
durch Werbedruck- 
sachenbearbeiten, denn 
Sie brauchen weniger 
Vertreter und weniger 
Korrespondenzen 0 
Machen Sie einen Ver- 
auch mit einer bei uns 
gedruckten u. zugkräftig 
ausgestatteten Werbe- 
drueksache und Sie 
werden von der Wirkung 
überrascht sein 0 
Gute Werbedrucke sind 
unsere Spezialität! 
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